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Wirtſchaftsſorgen.
Wenn die Regierung ſo viel Gelder hätte, wie ſie Sorgen hat, ſo

wäre ſie ganz beſtimmt nicht in Finanznöten. Leider iſt das aber
nicht der Fall, ſondern die Sorgen der Regierung ſtecken an allen Ecken
und Enden, ſelbſt da, wo man ſie gar nicht vermutet hätte. Es wird
immer klarer, daß der Wiederaufbau eine unendlich
ſchwere Arbeit iſt, und daß es aller Volkskräfte bedarf, wenn
dieſe Arbeit überhaupt zum Ziele kommen ſoll. Jn der letzten Zeit
ſind ſchon vor allem zwei Fragen in ganz beſonderem Sinne akut ge
worden, die Landarbeiterfrage und die Frage der Kohlen
verſorgung. Wir befinden uns im Monat Auguſt, und es iſt kein
Wunder, wenn der Ernteſtreik, der jetzt immer als beſonderes Gewitter
am Horizont ſteht, der Regierung beſondere Sorge macht. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat daher mit allen Mitteln verſucht, und verſucht
noch der ſchweren Gefahr eines Ernteſtreiks Herr zu werden. Es iſt
ihr Bemühen, die Schaffung von Organiſationen zum Abſchluß von
Tarifen für die Landarbeiterſchaft möglich zu machen. Solche Orga
niſationen fehlen einſtweilen aber noch, ſowohl auf ſeiten der Arbeit
geber als auf ſeiten der Arbeitnehmer. Die Arbeitgeber ſind noch nicht
organiſiert, man wird ſich wahrſcheinlich daher an die Landwirtſchafts
kammer halten müſſen. Von ſeiten der Arbeitnehmer kommt für die
Verhandlungen nur eine Gewerkſchaft in Frage, ganz gleich, wie dieſe
Gewerkſchaft ausſieht. Auch über den Jnhalt der Tarifverträge wird
es längere Verhandlungen geben. Neben einer angemeſſenen Lohn
zahlung wird vor allem das Deputat wieder zu Ehren kommen. Durch
dieſe Form der Bezahlung iſt den Arbeitnehmern eine ausreichende
Ernährung geſichert und eine Hauptlaſt wird dadurch auf die Schul
tern der Arbeitgeber gelegt. Das Problem der Tariferfüllung und der
Tarifpflicht beſchäftigt das Reichsarbeitsminiſterium weiterhin, ebenſo
die Frage der Stellung von Sicherheiten und den vorgeſehenen Ausbau
enes Einigungsverfahrens. Für dieſes Einigungsverfahren iſt vorge
ſehen, die landwirtſchaftliche Spruchkammer wieder zur Geltung zu
bringen. Freilich wird hier viel verändert werden müſſen, denn das
Hilfsdienſtgeſetz als Schaffung des Krieges hat dieſe Spruchkammer
allzu ſelbſtändig ausgeſtaktet. Nicht minder ſchwierig iſt das Problem
der Kohlenverſorgung, das nach wie vor die Reichsminiſterien, vor
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Reihe von Kommiſſtonen gebildet, die das

Problem zur Löſung zu bringen verſuchen. Hier iſt es vor allem die
Lohnfrage als auch die Frage der Arbeitszeit, die Ernährungs- und
Wohnungsfrage und die Frage des Arbeitsnachweiſes, die der Löſung
harren. Jn Verbindung mit den Vertretern der Bergwerke und der
Bergarbeiter iſt man dabei, einen Weg des Ausgleichs zu ſuchen. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt auch die Frage, wie aus der großen Menge
der ungelernten und halbgelernten Bergarbeiterſchaft geſchulte Berg
leute geſchaffen werden können, die ſo in der Lage ſind, die Produktion
wirkſam zu fördern. Das alles iſt nur ein Ausſchnitt aus dem Heer
der Sorgen, das die Reichsregierung belaſtet. Nur bei einer fried-
lichen Fortführung des Wirtſchaftslebens wird es
möglich ſein, auch dieſer Sorgen Herr zu werden.

Die Durchführung des Friedens.
Die Heimſendung der Kriegsgefangenen.

Züricher Blätter melden aus Rom, daß die Heimſendung
der deutſchen und öſterreichiſchen Kriegsgefangenen
aus Jtalien nach Anweiſung des Oberſten Alliierten-Rates nicht
vor Ratifikation des Friedensvertrages beginnen dürfe

Der Völkerbund um 6 Monate verſchoben
Wie die „Morningpoſt“ erfährt, haben die Alliierten den Termin

der Gründung des Völkerbundes, der auf den 1. November
feſtgeſeßt war, um 6 Monate verſchoben. Die Erreichung einere heres Erledigung der Völkerbundverträge in den Parlamenten der
Alliierten ſei bei der Feſtlegung des Völkerbund- Abkommens nicht vor
auszuſehen geweſen.

Ein engliſches Urteil über unſere Lage.
In einem Weißbuch veröffentlicht die engliſche Regierung das Gut

achten der britiſchen Kommiſſion zur Prüfung der Lage in Deutſchland.
Dieſe Kommiſſion iſt zu dem Schluß gekommen, daß ein bis zwei Ge
nergtionen vergehen werden, ehe das deutſche Volk ſeine frühere Arbeits
kraft zurückgewonnen hat. Auf lange Zeit hinaus ſei jedenfalls eine
Bedrohung des europäiſchen Friedens durch Deutſchland ausgeſchloſſen.
Deutſchland brauche ſofort Nahrungsmittel für die Arbeiter, Rohſtoffe
für die Jnduſtrie und Futter und Düngemittel für den Ackerbau. Selbſt
aber, wenn es alles von der Entente erhalte, werde es noch Jahre
dauern, ehe der frühere Wohlſtand in Deutſchland zurückkehren werde.
Die Kommiſſionen für die Abtrennung der öſtlichen Grenzgebiete.

Berlin, 14. Aug. Jn den Verhandlungen über die Abtretung
der öſtlichen Grenzgebiete beſchäftigten ſich die Vertreter der verſchie
denen Mächte mit der Feſtſtellung des Arbeitsprogramms. Es wurden
laut „Deutſcher Allgemeiner Zeitung“ vier Hauptausſchüſſe
gebildet, und zwar J. eine ſtaatsrechtliche Kommiſſion, die
alle mit der Ubergabe verbundenen politiſchen Fragen bearbeiten wird,
2. eine Hauptkommiſſion für Kriegsgefangene, Geiſeln uſw., 3. eine
Hauptkommiſſion für wirtſchaftliche Angelegenheiten, Ein und Ausfuhr und Verkehr, 4. eine Hauptkommiſſivn fur Finanzangelegenheiten.

Dieſe vier Hauptausſchüſſe haben ſämtlich je einen deutſchen und einen
polniſchen Vorſitzenden

Der Termin der Abtretung.
Thorn, 14. Aug. Auf dem Parteitag der deutſchen Sozialdemo

kraten für die abzutretenden Gebiete des Oſtens in Bromberg teilte
der Reichskommiſſar Gehl mit, daß die deutſchpolniſchen Verhand
lungen, welche jehßt in Berlin geführt werden, Ende September oder
Anfang Oktober zur Übergabe der bisher preußiſchen Gebiete an Polen
führen dürften

Deutſche Landesverräter unter dem Schutze Frankreichs.
Landau i. d. Pfalz, 14. Aug. Auf Befehl des franzöſiſchen Kon

trolloffiziers ſind alle öffentlich angeſchlagenen Flugblätter und Plakate
mit politiſchem Charakter zu entfernen, weil ſie ſich in der Haupt
ſache gegen die Putſchverſuche des Landesverräters Dr. Ha a s wenden,
der bekanntlich die pfälziſche Republik proklamieren möchte. Alle
Hauseigentümer wurden bei ſtrenger Strafe aufgefordert, an ihrem
Anweſen die Plakate ſofort zu entfernen und die Häuſer auch für die
Folge von ſolchen freizuhalten.

a

Boylkott deutſcher Arbeiter in Poſen.
Berlin, 14. Aug. Ein Verfügung der Eiſenbahndirektion Poſen

gibt bekannt, daß die Neueinſtellung von Arbeitern nichtpolniſcher Natio
nalität verboten. Die polniſchen Gewalthaber in Poſen ſcheinen, wie
verſchiedene Blätter ſchreiben, bei Erlaß ihrer gegen die Deutſchen
gerichteten Verfügung nicht daran gedacht zu haben, daß Hunderttauſende
von polniſchen Arbeitern im Deutſchen Reich beſchäftigt ſind. Es wäre
fehr zu bedauern, wenn die deutſche Regierung zum Schutze der Lands
leute in den Oſtmarken Repreſſalien ergreifen müßte.

Generalſtreik im oberſchleſiſchen Revier.
Breslau 14. Aug. (Priv.-Telegr.) Die Bemühungen der Ob

leute der oberſchleſiſchen Bergarbeiter, auf die Arbeiter beruhigend ein
zuwirken, ſind als geſcheitert anzuſehen. Die Arbeiter haben ſogar noch
neue Forderungen aufgeſtellt, und die Verhandlungen ſind als voll
kommen geſcheitert zu betrachten. Am heutigen Tage ſind wieder neue
Gruben in den Ausſtand getreten, darunter die Richterzeche, deren
Belegſchaft am Mittwoch die Arbeit wieder aufgenommen hatte. Jns-
geſamt ſtehen heute 90 Prozent der vberſchleſiſchen Bergleute im
Ausſtand.

Aus Kattowitz wird dazu noch gemeldet: Der Streik im ober
ſchleſiſchen Kohlenrevier greift immer weiter um ſich. Neun in den
Ausſtand getreten ſind die Gruben Hohenzollern, Kreemſa, Myslowitz,
Ludwigsglück, Abwehr, Georg Oheim, Fanny und die Richterſchächte.
Der Streik umfaßt ſomit faſt das ganze oberſchleſiſche Kohlenrevier
mit Ausnahme des Hultſchiner und Rybniker Reviers.

Hie „Oeutſche Zeitung“ verboten.
Berlin, 14. Aug. (Priv.-Telegr.) Die „Deutſche Zeitung“ iſt

heute nicht erſchienen. Sie iſt wegen eines Artikels in einer der letzten
Nummern für unbeſtimmte Zeit verboten worden.

Holitiſche Einbrecher ertappt.
Berlin, 14. Aug. Bei einem Einbruch in das deutſch öſter

reichiſche Konſulat in Berlin iſt, wie die Berliner Zeitung am Mittag“
erfährt, der tſchechiſche Emiſſär Bartos von der Polizei ertappt und
mit einem Komplizen verhaftet worden. Jn dieſe Angelegenheit iſt das
tſchechoſlowaliſche Konſulat in Berlin verwickelt, deſſen Leiter Hurka,
der von den Abſichten Bartos Kenntnis hatte, verhaftet wurde.

Die Entente gegen die Monarchie in Ungarn.
Wien, 14. Aug. (Priv.-Telgr.) Der „Neue Tag“ ſtellt nach

Mitteilungen. die er bei den Wiener maßgebenden enteſtellen ein
e te i

der habsburgiſchen Dynaſtie zu unterſtützen. Die Entente wird feſt
halten an dem Prinzip der Nichteinmiſchung in die inneren Ange
legenheiten Ungarns. Sie wird es niemals unterlaſſen, ihre Ab
neigung gegen die Wiederherſtellung der Monarchie zum Ausdruck zu
bringen
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Die Werbearbeit für die rheiniſche Republik.

Köln, 14. Aug. Der Aufruf, in dem der Aktionsausſchuß für
eine rheiniſche Republik in der Preſſe zur Organiſation der Rhein
länder aufruft, ſchließt mit den Worten: „Rheinländer, organiſiert
euch, auch das letzte Rhein Ortchen muß eine Ortsgruppe haben. Zum
Kriegführen gehört Geld. Jmmer hatte der Rheinländer eine offene
Hand. Diesmal iſt es eine Freiheitsſpende für das rheiniſche Land.“
Bei dem Aktions-Komitee iſt der Name Kuckhoff nicht aufgeführt.

Vorbereitungen für den Kaiſerprozeß.
Das deutſche Volk muß Tag für Tag leſen, was die feindlichen

Mächte gegen den Kaiſer vder die deutſchen Heerführer unternehmen
wollen Aus dem ſtändigen Hin und Her befeſtigt ſich der Eindruck,
daß es ſich bei dem Prozeß gegen die „Schuldigen“ für England und
Frankreich, oder ſagen wir für Clemenceau und Lloyd George, um eine
grundſätzliche Frage handelt, an der ſie nicht rütteln laſſen wollen.
Dieſe beiden Männer ſind es ihrer ganzen Politik ſchuldig, durch den
Prozeß den Beweis der Richtigkeit ihrer Haltung im Krieg und vor
allem bei der Durchführung des Friedens zu erbringen. Denn wenn
über den Kaiſer und die anderen führenden Perſönlichkeiten nicht das
Schuldig geſprochen würde, hätten Lloyd George und Clemenceau vor
der Geſchichte keine Rechtfertigung für ihre grauſamen und unmenſch
lich harten Friedensbedingungen. Deshalb muß wohl die deutſche
Kriegsführung als unmenſchlich erwieſen werden, trotz des Hunger
krieges gegen Frauen und Kinder, den das von Menſchheitsgefühlen
ſo tief durchdrungene fromme England erſonnen und durchgeführt hat.
Den übrigen Ententeſtaaten liegt nichts an dem Prozeß, ſie haben
ſelbſt nur mit anſtändigen Waffen gekämpft und müſſen daher nicht
den Feind zum Verbrecher ſtempeln, um die eigenen Verbrechen zu
verhüllen. Dieſen Zweck hat der Kaiſerprozeß und haben all die ande
ren, die im Auslieferungsverfahren geführt werden ſollen. Deswegen
haben alle Stimmen der Vernunft, die wir von drüben hören, wenig
Ausſicht auf Erfolg, denn ob der Kaiſer ſchuldig iſt oder nicht, iſt
ganz gleichgültig, ſondern weil England durch ſeinen Hungerkrieg das
größte Verbrechen der Weltgeſchichte begangen hat und es nun ge
meinſam mit Frankreich durch Erzwingung des Mordfriedens am
deutſchen Volke ein zweites nicht minder ſchweres Verbrechen begehen
will, deshalb muß der Kaiſer zum Ungeheuer und das deutſche Volk zu
einer Horde Hunnen geſtempelt werden, amtlich durch das Gerichts
verfahren von Hamptoncourt, ſo daß in allen ſpäteren Zeiten kein
Zweifel mehr möglich iſt. Die Vorbereitungen zu dieſem Scheingericht
ſind bereits im Gange.

Baſel, 14. Aug. Die „Evening Poſt“ beſtätigt, daß in Hampton
court Vorbereitungen zur Aufnahme des Deutſchen Kaiſers im Gange
ſind. Es iſt wahrſcheinlich, daß nach der Auslieferung des Kaiſers
durch Holland die überführung nach England im gehei-
men erfolgen wird und daß der Kaiſer auf einem Wege, der dem
Publikum unzugänglich iſt, unmittelbar nach dem Palaſt von Hampton
court übergeführt wird, wo er bis zu den Verhandlungen im Spätherbſt
verbleiben ſoll. Hamptoncourt wird durch ſtarke Truppenmaſſen für
jeden Verkehr abgeſperrt.

Liman von Sanders darf heimkehren, Mackenſen noch nicht.
Wie wir erfahren, iſt die Heimſendung des Generals Liman

von Sanders nunmehr zugeſtan den worden. Nähere Regelung
erfolgt durch die engliſche Regierung. Feldmarſchall von Mackenſen
geht nach Saloniki. Seine Auslieferung wird im Zuſammenhange
mit der allgemeinen Rückbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen
im Auge behalten. General Franchet D'Eſperay hat Anweiſung er
halten, einen Beſuch des Schweizer Generalkonſuls in Belgrad bei
Feld marſchall Mackenſen in Futak zu genehmigen.

Die dentſchfeindliche Politik der Tſchechen.
Aus allen Teilen Böhmens, Mährens und Schleſiens kommen
Klagen darüber, daß die tſchechiſche Regierung überall die deutſchen
Schulen reduziert und in völlig deutſchen Städten und Orten tſchechiſche
Schulen errichtet

die M 1 e ren du ehnenderhalten. ner der Ententeſtaaten beabſichtigt eine Reſtaurierung

in Moskau

Verhaftung ungariſcher Kommuniſtenführer.
Prag, 14. Aug. (Priv.-Telegr.) Der geweſene ungariſche Kom

muniſtenführer und Volkskommiſſar Kunfi, der nach Beſtechung der
Grenzwache bei Preßburg mit einem falſchen Paß die Grenze über
ſchritt und bei Bekannten in Prag unter falſchent Namen Wohnung
nahm, wurde verhaftet. Allen geweſenen Teilnehmern der ungariſchen
Räteregierung wird aus politiſchen Gründen der Aufenthalt im Ge
biete der tſchechiſch-flowakiſchen Republik aus politiſchen Günden nicht
gewährt werden.

Wien, 14. Aug. (Priv.-Telgr.) Der ungariſche Kommuniſten
führer Dr. Bettelheim, der für die Einführung der kommnuniſtiſchen
Parteidiktatur in Wien auserſehen war, wurde geſtern in einem
Wiener Sanatorium verhaftet, wo er unter falſchem Namen und mit
falſchen Papieren Unterkunft gefunden hatte. Jn dem gleichen Sana
torinm erfolgte auch die Feſtnahme der ruſſiſchen Kommuniſtin Anna
Axelroth, der Gattin des ruſſiſchen Kommuniſten Axelroth, der zurzeit
der Räteregierung in München hervorgetreten war. Bei Bettelheim
wurden mehr als 160 000 Kronen vorgefunden.

Die politiſche Kriſe in Angarn.
Budapeſt, 14. Aug. (Priv.Tel.) Die politiſche Kriſe in Ungarn

zieht ſich ins Endloſe hin. Während geſtern vormittag die Einigung
mit den Sozialdemokraten ſchon erzielt war, haben unpolitiſche Ereigniſſe
im Laufe des Tages dieſe Einigung wieder vollkommen zerſchlagen.
Der Oberſtadthauptmann von Budapeſt, Dietz, hat die ſchärfſte Ver
folgung der Kommuniſten aufgenommen und zwar nicht nur jener Per
ſonen, die im kommuniſtiſchen Regime eine leitende Stellung eingenom
men hatten, ſondern auch jener Perſonen, die in irgendwelcher Berührung
mit den Kommuniſten geſtanden haben. Die Sozialdemokraten ſind der
Anſicht, daß die Kommuniſtenverfolgungen alle Beteuerungen der Re
gierung, ein demokratiſches Regime zu führen, zunichte machen. Jnfolge
deſſen haben die ſozialdemokratiſchen Führer geſtern nachmittag die
Teilnahme am Kabinett gänzlich abgelehnt.

Die Flottenrüſtungen Cnglands und Amerikas.
Berlin, 14. Aug. Während die Flotte Großbritanniens bei

Kriegsausbruch etwa zehnmal ſo groß war, wie die der Vereinigten
Stagten, hat England jetzt 16 Millionen Tonnen, während die Ver
einigten Staten 974 Tonnen beſitzen. Amerikas Tonnage iſt um 63
Millionen Tonnen geſtiegen, während die Tonnage Großbritanniens
um 5 Millionen zurückgeblieben iſt.

Lenin nicht mehr an der Regierung.
Kopenhagen, 14. Aug. (Priv.-Tel.) Der Führer des Däni

heute e
hat Lenin in den letzten drei Monaten nicht mehr regiert. An ſeine
Stelle ſind die Ultraradikalen getreten, die höchſtwahrſcheinlich den
Bolſchewismus organiſiert haben. Lenin halte ſich nicht mehr in Moskau
auf, ſondern in Tula. Trotzki habe noch etwas mehr Macht, ſei aber
nicht mehr in Moskau. Er ſoll ſich beim Heere befinden. Lenins Macht
ſei aber noch nicht völlig gebrochen. Es herrſche wieder große Erregung

Prag, 14. Aug. Die tſchechoſlowakiſche Regierung hat das dem
Bunde der Deutſchen in Böhmen gehörige Margaretenbad bei Pra
ſchatitz für tſchechiſchnativngale Zwecke beſchlagnahmt. Zwei Häuſer
wurden für eine tſchechiſche Jnduſtrieſchule und die übrigen Häuſer für
Zwecke des „Tſchechiſchen Herzens“ beſtimmt. Jn den Häuſern ſollen
mehrere hundert tſchechiſche Familien angeſiedelt werden. Es handelt
ſich darum, die Deutſchen der Stadt, die zwei Drittel der Bevölkerung
bilden, zu majoriſieren. Ebenſo wurde das der deutſchen Kom
miſſion für Kinderſchutz gehörige Haus, das für ein deutſches Waiſen
haus beſtimmt iſt, für tſchechiſche Schulzwecke beſchlagnahmt. Jn
deutſchen Kreiſen herrſcht über die Beſchlagnahme des Margaretenbades
um ſo größere Aufregung, als das Bad der größten nationalen Orga-
niſation, dem Bunde der Deutſchen in Böhmen, gehört.

Hoover über die Wirtſchaftslage in Europa.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Laut Telegraagf veröffentlicht

die „Times“ das Memorandum Hoovers über die Wirtſchaftslage in
Eurvopa. Hovver erklärte, eine Statiſtik habe ergeben, daß in Europa
15 Mill. Familien in der einen oder anderen Weiſe Arbeitsloſen
unterſtützung erhielten, die hauptſächlich durch eine dauernde künſtliche
Steigerung der Valuta bezahlt würde. Als Haupturſache des vermin-
derten Erzeugungsvermögens bezeichnet Hoover die induſtrielle und
kommerzielle Enkartung während des Krieges. Die Arbeiter ſtänden
auf dem Standpunkt, daß eine Verminderung der Kräfteſpannung die
Erwerbsloſigkeit vermindere und ihre eigene Lage verbeſſern werde.
Hovver verurteilte es, daß die Blockade nach dem Waffenſtillſtand fort
geſetzt wurde. Er erklärte, die Lage könne ſich nur beſſern, wenn man
begreifen lerne, daß eine Steigerung der Erzeugung dringend not
wendig iſt. Die ſteigenden Preiſe ſeien nur ein Kennzeichen für die un
günſtige Erzeugung.

Churchill über die Kriegsgefangenen.
Das Reuterſche Bureau meldet, daß Churchill in der Unter

hausſitzung vom 12. Auguſt eine Erklärung über die Herabſetzung der
britiſchen Heeresſtärke abgab, in der er ſagte; gegen den 31. Oktober
werde die Rheinarmee auf eine Brigade und eine Fliegerabteilung
((Air-Squadron) herabgeſetzt werden. Die Heimbeförderung der tür
kiſchen Kriegsgefangenen ſei bereits geſtattet. Der Oberſte Rat habe die
Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen jedoch nicht erlaubt
Churchill legte Nachdruck darauf, daß im nächſten Jahre England und
Deutſchland die einzigen zwei großen Nationen ſein werden, die Frei-
willigenheere haben.

Zur Lage im Reiche.
Neue Unruhen in Bremen.

Infolge von Mißhelligkeiten über neue Abſtempelungsvorſchriften
iſt es in Bremen zu Kundgebungen der Arbeitsloſen ge
kommen. Dieſe hielten Dienstag nachmittag eine Verſammlung ab.
Die organiſierten Arbeiter ſollen aufgefordert werden, in den Streit
einzutreten. Die Arbeitsloſen wurden aufgefordert, keine Arbeit
in Belgien und Frankreich anzunehmen, ſelbſt wenn ſie
einen Tagelohn von 40 und freie Beköſtigung erhalten ſollten. Auch
Arbeit auf dem Lande ſollen ſie verweigern. Jm Anſchluß an die
Verſammlung zog trotz des Belagerungszuſtandes ein Drupp von etwa
tauſend Perſonen durch die Straßen zum Markt und verhöhnte die
Angehörigen der hieſigen Regierungstruppen. Das Militär griff ein
und nahm mehrere Verhaftungen vor. g

Die Unterhandlungen im Oberſchleſiſchen Streik.
Die Preſſeſtelle in Hattowitz ſchreibt: Am Dienstag abend fand in

Lattowitz auf Einladung und unker dem Vorſitz des Vertreters des
Staatskommiſſars in Sachen des neuen Bergarbeiterſtreiks eine Ver
handlung ſtatt, an der teilnahmen: die Gewerkſchaftsvertreter ſämt
licher Richtungen, die Vertreter des Arbeitgeberverbandes und Ibtzig

ieleute der Streikenden. Gegenſtand der Verhandlung waren
Streikforderungen der Obleuke. Nach längerer Verhand

ſchen Roten Kreuzes in Rußland, der Arzt Dr. Martini, veröffentlicht



ung wurde ſettens des Vertreters des Staatskommiſſariats IgenderVermittelungsvorſchlag gemacht. Die Vertreter der re er
klären ſich bereit, für folgende Forderungen einzutreten und deren Ver
wie eher herbeizuführen:

1. Wiedereröffnung der ſtillgelegten Betriebe;
2. Iderung des Belagerungszuſtandes, damit Konferenzen und

er mlungen wirtſchaftlicher Art unangemeldet und unbewacht tagen

3. mit dem Beitritt des polniſchen Zentralverbandes in die Ar
beitsgemeinſchaft der Berg- und Metallarbeiter erklären die Orvantſati nennen e i diedie Behörde verſpricht, für die Haftentlaſſung etwaiger verhafteter politiſcher Führer, die ſich eines Verbrechens nicht ſHurdig r
macht haben einzutreten. Gegen politiſche Führer, die ſich eines Ver
brechens nicht ſchuldig gemacht haben, beſtehen keine Haftbefehle.

5. Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiter
Die Vertreter der Gewerkſchaften nahmen dieſe Vorſchläge an.

Die Obleute der Streikenden erklärten, mit dieſen Vorſchlägen an ihre
Belegſchaften heranzutreten und deren Annahme empfehlen zu wollen.

Über die Streiklage in Oberſchleſten
iſt noch mitzuteilen, daß die Belegſchaften der Richterſchächte die Ar
beit bedingungslos aufgenommen haben. Neu ausſtändig find die
Prinzengrube, die Gieſegrube und Ferdinand Der Streikſtand beträgt
etwa 65 bis 70 Prozent im oberſchleſiſchen Kohlenrevier

Schwere Ausſchreitungen in Beuthen.
Nach einer Mitteilung des B. T.“ aus Beuthen gibt es nur

wenige Gruben im dortigen Kohlengebiet, die noch fördern. Zur Auf
rechterhaltung der Ordnung iſt in ſämtlichen Orten mit Grubenbetrieben
Militär zuſammengezogen worden, das den Arbeitswilligen Schutz ge
währen ſoll. In Beuthen kam es geſtern zu ſchweren Ausſchrei
tungen. Nachdem im Laufe des Vormittags kleinere Reibereien
mit den Sicherheitsmannſchaften ſtattgefunden hatten, begannen die
Streikenden gegen 11 Uhr mit dem Umwerfen von Verkaufsſtänden.
Die Waren wurden zum Teil geplündert, zum Teil zertreten, die Kauf
leute verprügelt. Die Polizeimannſchaften waren der großen Maſſe
gegenüber machtlos und mußten die bereits feſtgenommenen Rädels
führer wieder freigeben. Einer Abteilung Soldaten mit Maſchinen
gewehren gelang es, die Marktplätze von den aufrühreriſchen Elementen

zu ſäubern.
Die Selbſtändigkeit Oberſchleſiens.

Der preußiſche Miniſterpräſident Hirſch äußerte ſich einem Preſſe
vertreter gegenüber über die Zukunft Oberſchleſiens: Oberchleſien fordert die Autonomie. Die Forderung nach Schaffung eines
elbſtändigen Staates innerhalb des preußiſchen Staatsverbandes iſt
ereits von ſämtlichen Parteien anerkannt worden. Es iſt mit Be

e zu erwarten, daß in der preußiſchen Landesverſammlung
ch eine Mehrheit für die Autonomie finden wird, der ſich auch die

preußiſche Staatsregierung nicht widerſetzen wird. Die Schaffung
einer ſelbſtändigen Provinz Oberſchleſten gemäß den Forderungen ihrer
Bewohner iſt alſo nur eine Frage der Zeit.

Die Räterepublik Hof i. B.
Aus Hof i. B. meldet der „LokAnz.“: Es ſcheint der bayeriſchen

raten unbekannt zu ſein, daß in Hof und Umgebung ſich eine
neue äte regierung aufzumachen beginnt. Seit Wochen
kommen Spartakiſten aus allen Teilen Deutſchlands nach Hof eine
Anzahl tritt ſchon als Matroſen auf. Ungeſtört terroriſieren Unab
hängige und Kommuniſten die ganze Bevölkerung der Stadt und Um
gebung, die hilflos den Radikalen ausgeliefert iſt.

of bildet heute das Sammelbecken der Spartakiſten aus Bayern,
en, Böhmen und Deutſch-HOſterreich.

Gegen einen Eiſenbahnerſtreik.
Berlin, 13. Aug. Eine Verſammlung der Lokomotivführerver

bände in Kattowitz, an der über 600 Mitglieder, ſowie die Vor
ſitzenden der Reichs und Landesverbände der Lokomotivführer teil
nahmen, verurteilte auf das ſchärfſte die Beſtrebungen auf Bil-
dung des mitteldeutſchen Blocks zur Vorbereitung eines Streiks

Im Volkshauſe zu Görlitz tagte eine Verſammlung des Reichs
und Landesverbandes der Lokomotivführer, an der zahlreiche Mitglieder
einer Reihe rn und ſächſiſcher Ortsgruppen teilnahmen.
Das Vorgehen einzelner Erfurter Beamtenkreiſe zur Schaffung einer
Streilorganiſation würde gebührend ſcharf gegeißelt Die Ver

und forderte die Organiſation auf, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln für die Aufrechterhaltung der Betriebe einzutreten, Um jede
Störung des Wirtſchaftslebens zu verhindern.

Die Umtriebe der Putſchiſten in Hof.
Wie wir kurz mitteilten, wird in Hof ein unabhängiger revo

1untionärer Putſch vorbereitet. Dazu kann noch geſagt wer
den, in Hof und Umgebung beherrſcht die U. S. P. vollſtändig die
Lage. Der Hauptführer der U. S. P., der Landtagsabgeordnete Blum
tritt, ſpielt ſich in Hof als Herrſcher auf und bildet infolge der eigen
artigen Verhältniſſe im nordöſtlichen Teil Oberfrankens eine ſtändige
Gefahr für die bayeriſche Regierung ſowohl wie für das Land Bayern
und das Reich. Den revolutionären Beſtrebungen leiſtet natürlich Vor
ſchub die beſonders ungünſtige Verpflegungslage der Stadt Hof. Die
Induſtrie liegt vollſtändig darnieder. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt
außerordentlich hoch. Natürlich ſtellt das Hauptkontingent der Er
werbsloſen ehemalige Matroſen. Eine Beſſerung der Lage kann nur
durch vermehrte Lebensmittelzufuhr, ferner durch energiſche Bekämpfung
des Schleichhandels, insbeſondere auch nach Sachſen, ſowie durch Zu
fuhr von Rohſtoffen, um die Fabriken wieder in Betrieb zu ſetzen, und
durch eine ausreichende ſtändige ſtarke Garniſon in Hof und Umgebung
erreicht werden. Jn Hof werden alle Hebel in Bewegung geſetzt um
ſchon in allernächſter Zeit im Einvernehmen mit der ſächſiſchen U. S. P.
und den Kommuniſten die bayeriſche Regierung zu ſtürzen und die
Räterepublik auszurufen. Es iſt höchſte Zeit, daß die bayeriſche Re
gierung nicht länger mehr die Hände untätig in den Schoß legt.

Ein peinlicher Vorfall
ereignete am Mittwoch in den Abendſtunden in der Straße Unterden de r Berlin. A italieniſchen Offizieren wurde
von einem vorübergehenden Paſſanten „Macaroni!“ zugerufen Durch
dieſen Zuruf gereizt, gab einer der Jtaliener dem Beleidiger eine O hre
feige Es entſtand ein großer Menſchenauflauf und die Menge nahm
gegen die Jtaliener eine drohende Haltung ein. Schließlich gelang es
zwei herbeigekommenen Schutzleuten, die Offiziere von der Menge frei
zumachen und ſte in einem Automobil auf das nächſte Polizeibureaui
zu bringen Nachdem ſich die Menge verlaufen hatte, wurden die Offiziere weker freigelaſſen.

Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 18. Aug.

Am Regierungstiſch: Erzberger, Dr. Bell.Kinde Fe W ach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min.

Beratung der Steuergeſetze
e wer Umſatzſteuer uſw.) wird fortgeſetzt.Abg. u e e (Soz.): Wir bedauern, daß die heutige
Tagesordnung auch noch mit der Umſatzſteuer bepackt worden iſt Be
vor die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Volkes durch eine Steuerwie dieſe n äußerſte angeſpannt wird, ſollte man vor allem verſuchen,

aus der Erbſchaftsſteuer
mehr heraguszuholen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Kber
haupt müſſen erſt die direkten Steuern angenommen ſein bevor wir
zur Warenumſatzſteuer, die wir für eine der unglücklichſten Steuer
erfindungen halten (Beifall bei den Soz.), Stellung nehmen Bei allem
Bertrauen zur Regierung Wimn uns auch überaus peinlich, ihr einen
weiteren Kredit von ſechs Milligrden Mark zur vorübergehenden Ver
ftärkung der Betriebsmittel bewilligen zu ſollen. Das Volk muß end
lich einmal Klarheit darüber gewinnen, welche Laſten es in Zukunft
u tragen hat. Erſt dann kann unſer Wirtſchaftsleben wieder geſundenEine nnullierung der Kriegsanleihen lehnen wir
ab nicht aus Rückſicht auf die großen Kriegsanleihezeichner, ſondern
weil dadurch das ganze deutſche Wirtſchaftsleben einfach zum Still
ſtand gebracht und die Kreditwürdigkeit des Reiches reſtlos vernichtet
werden würde. An die Stelle der allgemeinen Wehrpflicht im Heere,
die wir jetzt nicht mehr haben, muß die allgemeine Wehrpflicht des
Kapitals treten. (Beifall bei den Soz.) Auch die Beſteuerung der
Toten Hand muß in die vorliegenden Geſetze hineingearbeitet werden.
Die Reichsabgabenordnung bedeutet einen rieſigen Schritt zumEinheitsſtagt. (Eebhafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Farwick r Der Not gehorchend und dem eigenen
Triebe treten wir an die Löſung des Finanzproblems heran. Die
Vorlage über das h iſt gert ausgezeichnet, ju
riſtijch ar und überſichtlich. Das iſt auch das einzige Kompli

Friedensvertrag erwachſen werden

ment, das der Steuerzahler für ſie machen kann, denn die tatſäch
lichen Anforderungen der Vorlage an ihn ſind ſehr
J ch wer Die Kommiſſionsberatung wird Anlaß bieten, noch manche
Schönheitsfehler der Vorlage zu beſeitigen. Wir verlangen, daß die
re a en vom Reich nicht im Stiche laſſen werden, ie ſich dem Vaterland in der Zeit der Not zurKerfägung geſtellt haben. (Zuſtimmung.) 8

x Abg. Henrich rJnsgeſamt werden 24 illiarden Mark Steuern ver
langt, während das Volkseinkommen vor dem Kriege 40 Milliarden
dert Die bisher vorgeſchlagenen Steuern werden immer noch einen
Sia betrag von T1 Milkliarden ergeben. Dieſen auf die
kinkommenſteuer zu nehmen, halte ich aber für unmöglich, namentlich

bei dem Durchſchnittsſteuerſatz von 20 Prozent, der de progreſſivem

Steigen bis auf 0 Prozent a würde. Auch dann bliebe
noch immer ein Fehlbetrag von zwei bis drei Milliarden. So wird
alſo entgegen der Anſicht des Finanzminiſters die Einkommenſteuer
nicht das letzte Wort haben können. Das Notopfer hat bei weitem
die Bedeutung nicht, die ihm der Finanzminiſter beimißt, und das
Vermögen des deutſchen Volkes kann erſchöpft werden. Wenn bei der
Erbſchaftsſteuer der gemeine Wert für den Ertragswert eingeſetzt wird,
ſo muß es ſelbſtverſtändlich auch bei der Einkommenſteuer geſchehen,
d. h. ſie bringt nicht die angeſetzte Einnahme

Das Notopfer aber iſt eine Wiedergutmachung im beſten Sinne
des Wortes,

eine Ehrenſchuld des Beſitzes. Wir erkennen das rückhaltlos an, ob
wohl wir wiſſen, welche Wunden dem deutſchen Wirtſchaftsleben damit
geſchlagen werden können. Auch durch eine veränderliche allgemeine
Einkommenſteuer läßt es ſich nicht erſehen. Vor einer Zwangsanleihe
brauchen wir keine Furcht zu haben. Die ſoziale Ausgeſtal ung der
Geſetze iſt zu begrüßen, nur iſt die unterſte Stufe zu niedrig angeſetzt;
hier wird manches gebeſſert werden müſſen. Zur progreſſiven Ein
kommenſteuer ſind Ergänzungen zu ſchaffen, für die eine gewiſſe Kon
trolle des Reiches vorgeſehen werden kann. Die Veranlagung aber
könnte doch wohl als Landeseinrichtung weiterbeſtehen, natürlich unter
Reichskontrolle, und hierbei wären vor allem die Gemeinden zu be
rückſichtigen. Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen würden die Selb
ſtändigkeit der Einzelſtaaten erledigen. Das iſt der erſte Schritt zur
Mediatiſterung, und andere werden folgen. Erzwingt ſie die politiſcheNot, ſo wollen wir uns doch hüten, Fentralſeen mit Einheitlichkeit
zit verwechſeln. Auch Kbergangsbeſtimmungen ergeben ſich als notwendig, wo gut ausgebaute an bereits beſtehen. Die
gemeinſame Einkommenſteuer muß kommen, aber ſie
ſoll ſo ausgeſtaltet werden, daß ſie den meiſten unſerer Länder eine ge
wiſſe Bewegungsfreiheitläßt. (Beifall bei den Demokraten.)
Abg. Kraut (Dn.): Es gilt jetzt ein wirkliches Reichsſteuerge

bäude zu errichten Bisher iſt auf dieſem Gebiet nur Stückwerk ge
leiſtet worden. Noch immer r uns eine Geſamtüberſicht über den
Steuerbedarf nicht nur des Reiches, ſondern auch der Länder und Kom
munen. Wir müſſen eine vollſtändige Etatiſierung unſerer Ausgaben
haben. Für uns können die direkten Steuern nur im Zuſammenhang
mit den indirekten verabſchiedet werden. Wir werden uns hüten, direkte
Steuern r das entſprechende Maß indirekter zu bewilligen.

Abg. urm (U. S.): Statt durch ein neues Wirtſchaftsſyſtem,
das nicht mehr dem einzelnen die Möglichkeit gibt, ſich auf Koſten der
Geſaämtheit zu bereichern, dafür zu ſorgen, daß der Geſfamtmehrwert
der Produktion der Geſamtheit zugute kommt, daß alſo im allgemeinen
Intereſſe produziert, das heißt ſozialiſtert wird, ſucht man im übrigen
mit den alten Steuergeſetzen und Geſetzchen und Mätzchen das Loch zu
ſtopfen, das der Krieg in unſere Finanzen geriſſen hat. Man ſucht die
Laſten auf die indirekten Steuern, insbeſondere auf die Verbrauchs
ſteuern und damit auf die Schultern der breiten Maſſen abzuſchieben.
Unter keinen Umſtänden werden wir für die Umſatzſteuer ſtimmen, und
es wäre einfach unerhört, wenn mit ſozialiſtiſcher Hilfe die
ſteuer Geſetz würde. Beifall bei den U. S.) Die beſtehende Unor
nüung, deren Beſeitigung wir wünſchen, wird erſt aufhören, wenn die
Regierung von den Vertrauensleuten der Werktätigen ausgeübt wird.
Dazu bedeuten e Steuervorlagen nur einen kleinen Schritt. (Leb
hafter Beifall bei den U. S.)

Abg. Becker Heſſen (D. Vpt.): Das in der Rede Erzbergers
und in der Denkſchrift beigebrachte Zahlenmaterial über unſere Finanzlage iſt immer noch nicht erſchöpfend. Es fehlt die KAberſicht über vie
Ausgaben der Arbeiter und Soldatenräte, ferner eine Überſicht über
den Erlös aus altem Heeresmaterial und die Verluſte darin, die in
folge der Diebſtähle enkſtanden ſind. Es fehlt vor allen Dingen auch
eine genaue Angabe darüber, welche finanziellen Opfer uns aus dem

in der Bewilligung ſowohl direkter als auch indirekter Steuern nicht
ängſtlich ſein.

e Tee entger Erzberger:Ich ziehe aus der bisherigen Erörterung das erfreuliche Reſultat,
daß in der übergroßen Mehrheit des Hauſes ein äußerſt ſcharfer Wille
vorhanden iſt,

an der Geſundung der Reichsfinanzen mitzuarbeiten.
Ich begrüße das und erkenne daran auch die Bereitwilligkeit der Na
tionalverſammlung, diejenigen Maßnahmen, die beſonderer Beſchleuni
gung noch vor der Vertagung bedürfen, zu verabſchieden. Einen ab
weichenden Standpunkt hatte die äußerſte Linke eingenommen. Die
Stellung der äußerſten Rechten iſt mir dunkel geblieben; werden die
Herren für oder gegen das Reichsnotopfer ſtimmen? n habe
ich nur Kritik und Ablehnung, aber keine poſitiven Vorſchläge ver
nommen. Mit den Jhnen bis jetzt unterbreiteten Vorlagen kommt die
Vermögensabgabe im allgemeinen zum Abſchluß und kann auch von
der Nakionalverſammlung unbekümmert um die Einzelheiten der Reichs
einkommenſteuer zum Abſchluß gebracht werden. Sie können dem Reich
damit genug direkte und gar nicht genug indirekte Steuern bewilligen.
Die heutige Regierung baut in einem Tempo ab, das den Beamten
ſehr unangenehm iſt. Jm Auswärtigen Amt iſt ein Übermaß von Be
amten vorhanden; an einem einzigen Tage ſind dort 300 Leute abbe
rufen worden. Eine ordentliche Etatswirtſchaft wird vom 1. Oktober
ab eintreten. Die Abrechnungen über die Ausgaben der Ar
beiter und Soldatenräte werden ihnen hoffentlich zum Herbſt
en vorliegen. Der bisherige Erlös aus Heeresgut beträgt
gegen 4 Milliarden, auf eine weitere Milliarde iſt vielleicht noch
zu rechnen. Die Befürchtung, daß durch die Reichseinkommenſteuer
das Eigenleben der Gemeinden unmöglich gemacht werde, iſt unbe
gründet. Die Ausarbeitung des Geſetzes über die Landbeſteuerung
erfolgt in fortgeſetzter Fühlungnahme mit den Ländern und Gemeinden
Jhr Hauptziel iſt, eine
gleiche Behandlung in ſteuerlicher Beziehung für jeden Steuerpflichtigen

herbeizuführen,
ganz gleich, wo er wohnt, und die Steuern an der Quelle zu Wege
ünd zwar bei jedem Lohn und Gehaltsempfang. Dem Abg. Becker
bin ich dankbar dafür, daß er meine Auffaſſung vertritt, daß es nicht
im deutſchen Intereſſe liegt, wenn wir überhaupt öffentlich die
behandeln, ob die Entente die Möglichkeit und das Recht häbe, auf das
Reichsnotopfer überzugreifen. Für die Regierung gibt es jedenfalls
nur einen Standpunkt in dieſer Frage. Nach dem Friedensvertrag kann
und darf der Feind unter keinen Umſtänden auf irgend eine Einnahme
quelle, alſo auch nicht auf das Reichsnotopfer, Beſchlag a Durch
die Ubertragung weitgehender Befugniſſe an die Landesfinanzämter

wird für eine geſunde eng Sorge getragen werden. Der
übergang der Landesverwaltung auf die Reichsverwaltung wird mit
der größten Schonung der beſtehenden Organiſätion beſtehen. Die beabſichtigte Neuordnung läßt ſich nicht in ſo kurzer Zeit ſchaffen. Auch

ich bin der Kberzeugung, daß die Hauptſache nicht die Organiſation,
ſondern der Menſch iſt, der hinter ihr ſteht, und ich werde mich bemühen, in die Rei Sfinanzverwaltung einen friſcheren und freieren
Zug zu bringen. (Lebhafter Beifall.

Abg. Waldſtein (Dem.
Wir danken dem Abg. Wurm dafür, e er die Steuerpflichten auf

die Arbeiter in vollem Maße ausgedehnt wiſſen will. ir ſind
aber gegen die Beteiligung der Arbeiterräte an der Steuerver
ankagung. Die Arbeiterräte müſſen überhaupt endlich verſchwin
den. Die direkten Steuern müſſen bis an die Grenze des volkswirt
r Zuläſſigen in Anſpruch genommen werden. Die Grenze iſt
a, wo dein Verkehr ſo viel Käpital und Einkommen entzogen wird,

daß dadurch der Anreiz zu ſelbſtändiger Tätigkeit vermindert oder gar
verhindert wird. Vermögen und Beſitz ſind bisher nicht in dem Maße
herangezogen worden, wie es aus polikiſchen, ethiſchen, finanziellen und
wirtſchaftlichen Gründen nötig war. Daran tragen die Bundesſtaaten
und ihre Finanzminiſter den größten Teil der Schuld durch ſtarres
Feſthalten an überholten Einrichtungen. Die hohe Umſaszſteuer
wird hoffentlich in dieſer Form bald wieder verſchwinden können. Sie
iſt aber einfacher aufzubguen. Stets bleibt beachten, daß die
Steuer nicht zu hoch wird, um den Verkehr zu töten.
Mit dieſer Umſatzſteuer wird auch eine Steuer der Inſerate kommen
Vernünftig geſtaltet, braucht ſie unſere unabhängige Preſſe nicht zu

verſchlechtern. eHierauf wird die Beratung abgebrochen Nächſte Sitzung Don
nerstag, 2 Uhr nachmittags. Interpellation Wachhorſt de Wente
betreffend Gewährung weiterer Kredite für den Bau von Kleinwoh
nungen. Fortſetzung der eben abgebrochenen Beratung. Geſetzentwurf

eſichts n e wir

wegen Erhöhung der Poſt, Tele en und ührerKleinere Verlag e Atabbent und Agerujprehaebnyren

Politiſche Überſicht.
Ein Ultimatum der Entente an Rumänien.

Luganv, 14. Aug. Aus Mailand wird gemeldet: Da auf die
an die rumäniſche Regierung ergangene Aufforderung ihre Haltung zu
dem Vorgehen in Ungarn zu präziſteren, immer noch keine Antwort
eingegangen iſt, hat der Viererrat ein kurzbefriſtetes Ultimatum in
Bukareſt übergeben laſſen.

Rumänien gibt nach.
Verſailles, 14. Aug. Die „Agence Fournier“ verbreitet die

Nachricht, die rumäniſche Antwort auf die Note der Friedenskonferenz
ſei geſtern bei der rumäniſchen Delegation eingetroffen. Sie ſei in
entgegenkommendem Sinne gehalten und werde heute dem
Oberſten Rat übermittelt werden.

Neue Verzögerung des Friedensſchluſſes mit Deutſch-Oſterreich.
Wien, 14. Aug. Nach hier aus Paris eingetroffenen Nachrichten

wird die Antwort der Entente auf die Vorſchläge Deutſch-Oſterreichs
abermals hin aus geſchoben werden.

Die flämiſche Bewegung in Oſtflandern.
Hagag, 14. Aug. Aus Brüſſel wird gemeldet: Der „Soir“

erklärt, daß die flämiſche Bewegung in Oſtflandern in
neuerer Zeit in bedenklicher Weiſe an Kraft und Umfang ge
wonnen hat.

Deutſchland.
Bauer Reichskanzler.

Berlin, 13. Aug. Jm heutigen Reichsgeſetzblatt wird die neue
Verfaſſung des Deutſchen Reiches veröffentlicht, die damit in Kraft
getreten iſt. Die erſten Folgerungen hieraus hat der Reichspräſident
ſofort gezogen, indem er den bisherigen Präſidenten des Reichsminiſte
riums, Herrn Guſtav Bauer, zum Reichskanzler ernannt hat.
Die Ernennung erfolgte auf Grund des Artikels 53 der Verfaſſung.
Dieſer lautet:

„Der Reichskanzler und auf ſeinen Vorſchlag die Reichsminiſter
werden vom Reichspräſidenten ernannt und entlaſſen.“

Die verfaſſunggebende Deutſche Nationalverſammlung, deren wich
tigſte Aufgabe nunmehr erledigt iſt, führt von jetzt an die Bezeichnung
„Reichstag“ und die bisherige Vertretung der Landesregierungen
bei der Reichsregierung, der Staatenausſchuß, hat aufgehört zu be
ſtehen. An ſeine Stelle iſt der Reich Srat getreten.

Gleichzeitig hat der Reichspräſident eine Verordnung erlaſſen, daß
alle Beamten des Reiches und der Länder, der Gemeinden, Kommunal
verbände und ſonſtigen öffentlichen Anſtalten, ſowie die Angehörigen
der Wehrmacht unverzüglich auf die Reichsverfaſſung zu vereidigen

Die Verordnung über die Vereidigung der öffentlichen Beamten
gautet:

Auf Grund des Artikels 176 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches
vom 11. Auguſt 1919 (Reichsgeſetzblatt Seite 1388) wird verordnet:

Artikel T. Alle öffentlichen Beamten und Angehörigen der Wehr
macht ſind unverzüglich auf die Verfaſſung des Deutſchen Reiches zu
vereidigen, und zwar leiſten

1. die Reichsbeamten den Eid:
„Jch ſchwöre Treue der Verfaſſung, Gehorſam den Geſetzen und

gewiſſenhafte Erfüllung meiner Amtspflichten;
2. alle übrigen Beamten den Eid:
„Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung
8. die Angehörigen der Wehrmacht den Eid:
„Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und gelobe, daß ich als

tapferer Soldat das Deutſche Reich und ſeine geſetzmäßigen Einrich-
tungen jederzeit ſchützen, dem Reichspräſidenten und meinen Vor
geſetzten Gehorſam leiſten will.“

Artikel 2. Die Landesregierungen können an Stelle der Eides
leiſtung nach Artikel 1 Ziffer 2 verordnen, daß in den Dienſteid, den die
Beamten nach Landesrecht zu leiſten haben, die Worte eingeſetzt wer
den: Treue der Reichsverfaſſung

Artikel 3. Jn gleicher Weiſe ſind künftig alle neuernannten öffenteglichen Beamten und alle Angehörigen der Weh rmacht vor dem Dienſte
antritt zu vereidigen.

Artikel 4. Die von den Beamten und den Angehörigen der Wehr
unterzeichneten Nachweiſe über die Eidesleiſtung ſind zu ver

wahren
Schwarzburg, 11. Auguſt 1919.

Der Reichspräſident (gez.) Ebert.
Der Reichsminiſter des Jnnern: (gez.) David.

Erhöhung der Brotration?
Dresden, 14. Aug. Nach einer Mitteilung des ſächſiſchen Wirt

ſchaftsminiſteriums wird die Erhöhung der Brotration von der Reichs
regierung erwogen. Ferner ſteht für den 1. Oktober die Herabſetzung
der Ausmahlung des Brotgetreides zu erwarten.

Zur Verlegung der Nativnalverſammlung nach Berlin.
Die Wiederherſtellungsarbeiten im Reichstagsgebäude in Berlin

ſind beendet, die Vorarbeiten für die Überſiedelung der Nationalver
ſammlung nach Berlin haben begonnen. Die Nationalverſammlung
wird vom 1. September ab offiziell ihren Sitz in Berlin haben, das
Büro der Nationalverſammlung ſiedelt in der zweiten Auguſthälfte
nach Berlin über. Dem Nationaltheater in Weimar wird als Ehren
gabe durch die Nativnalverſammlung ein Betrag von 100 000 A ge
währt werden. Die Wiederherſtellungsarbeiten im Theater, die die
Reichskaſſe übernimmt, werden im September durchgeführt werden,
das Theater beginnt ſeine neue Spielzeit im Oktober.

Die Unterſtützung für die Veteranen
Aus Weimar wird berichtet: Die Reichsregierung hat be

ſchloſſen, wie in den Jahren 1917 und 1918 auch in dieſem Jahre die
durch die gegenwärtige Teuerung in Not geratenen ehemaligen Kriegs
teilnehmer, die die Veteranenbeihilfe von jährlich 150 X beziehen,

wieder mit einer inmaligen Zulage von 150 zu be
denken, die allen die erwähnte Kriegsteilnehmerbeihilfe beziehenden
Veteranen gewährt werden ſoll, ſoweit ſie am 1. Auguſt 1919 am
Leben waren.

Annahme der bayeriſchen Verfaſſung
Bamberg, 14. Aug. Der bayeriſche Landtag hat die neue

Verfaſſung für den Freiſtaat Bayern mit 165 gegen 3 Stimmen
der Unabhängigen bei einer Stimmenthaltung angenommen. Die Ab
änderungsanträge der Sozialdemokraten bezüglich die gänzliche Ab
aſuns des Adels wurden abgelehnt. Die Adelsnamen bleiben alſo
in Bayern beſtehen.

S Zur Auflöſung des Generalſtabs hat das Kriegsminiſterium
am 29. Juli 1919 befohlen: „Auf Grund des Friedensvertrages iſt der
Generalſtab aufzulöſen. Für die Verwaltungsängelegenheiten, die nach
dem 1. Oktober d. J. noch nicht erledigt ſind, wird eine Abwicklungs-
ſtelle zu bilden ſein, die mit dem 1. Oktober in eine Zivilbehörde um
uwandeln iſt.“ Somit beſteht der Generalſtab noch bis zum 1. Okober und iſt bis dahin noch keine Abwicklungsſtelle. General von
Seeckt hat die im Frieden dem Chef des Generalſtabes der Armee
obliegenden Geſchäfte laut Verfügung des Reichswehrminiſters vom
3. Juli 1919 übernommen. über die Art der Auflöſung des General
ſtabs iſt bisher nichts befohlen.

Merſeburg und AUmgegend.
14. Auguſt.

Die Fleiſchausgabe in dieſer Woche kann, da die Viehlieferung
ſpäter erfolgt, erſt am Sonnabend geſchehen. Grützwurſt
kommt in dieſer Woche nicht zur Ausgabe.

Frühzeitiger Herbſt in Sicht? Uns wird geſchrieben Aus
dem Leben und Treiben der Tiere ſchließen ſog. Wetterkundige vielfach
auf die kommenden Witterungsverhältniſſe. Das frühzeitige Zu
ſammenſcharen der Schwalben zu gemeinſamen Flugübungen, das
bereits jetzt beobachtet werden kann und ſonſt ſpäter im Auguſt zu ge
ſchehen pflegte, die Vereinigungen der Kiebitze zu ſtärkeren Anſamm
lungen, die ſonſt der Herbſt erſt mit ſich brachte, dann das Rüſten der
Störche zur Abreiſe nach den Winterquartieren, was auch jetzt be
reits geſchieht, alle dieſe jetzt ungewöhnlichen Zeichen deuten Wetter
kundige als Grund für das Eintreten eines frühzeitigen Herbſtes. Jn
wieweit dieſe Prophezeiungen Recht behalten werden, wird die Zukunft
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S emein aber hat der Sommer bisher einen mehr herbſtlichen
arakter als den ihm ſonſt eigenen beſeſſen, ſo daß uns erſt noch nach

dein eigentlichen Sommer verlangt.
Die Ausgabe von Mager- und Buttermilch am heutigen Donners

Se erfolgt in den Verkaufsſtellen vom Konſum- Verein (Lauchſtedter
aße), von Teichmann und Schultze

Die Barfreimachung von Poſtſendungen wird, wie halbamtlich
mitgeteilt wird, im Reichspoſtgebiet eingeführt werden. Damit findet
ein von der Geſchäftswelt ſeit vielen Jahren geäußerter Wunſch ſeine
Erfüllung. Die neue Einrichtung wird namentlich die Auflieferung
von Maſſenpoſtſendungen erleichtern und gleichzeitig der Poſtbehörde eine
weſentliche Erſparnis durch den Fortfall der Freimarken bringen.

Uber die Einfuhr von böhmiſchem Zucker nach Deutſchland
re in der Tat ſeitens der Reichszuckerſtelle Verhandlungen. Es
oll verſucht werden, im ganzen etwa 600 000 Doppelzentner Auslands
ucker für Deutſchland hereinzubekommen, um der Bevölkerung eineRonatstopfmeng als Einmachzucker zuteilen zu können. Die Ver

handlungen ſchweben noch und es iſt zurzeit noch nicht ſicher, ob es
möglich ſein wird, die beabſichtigte Menge zu erhalten.

Entlaſſung der Ausländer aus der Reichswehr. Einer kriegs
miniſteriellen Verfügung zufolge ſind wegen der Herabſetzung der
Heeresſtärke alle Ausländer, auch die DeutſchOſterreicher, nach ord
nungsmäßiger Kündigung und Abfindung zu entlaſſen. Als Arzte
e angeſtellte Ausländer werden von dieſer Verfügung nicht
erührt.

Keine Steuerermäßigung für Kriegsteilnehmer. Der Preußiſche
LandesKriegerverband hatte beantragt, alle Perſonen mit einem
Fahreseinkommen bis zu 5000 für das Steuerjahr 1919/20 nur
mit demjenigen Einkommen heranzugziehen, welches in den Steuerjahren
1914/18 das niedrigſte war. Das Finanzminiſterium hat den Preußi-
ſchen LandesKriegerverband nunmehr leider daraufhin beſchieden daß
eine ſolche Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens in Anbetracht
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften als nicht zuläſſig erachtet
werden muß.

Erhöhung der Selbſtverſorgerrationen und Deputate. Durch
Verordnung vom 15. Auguſt 1915 betragen die Mengen an Brot
getreide und Gerſte, die Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe aus
ihren ſelbſtgebauten Früchten zur Ernährung der Selbſtverſorger ver
brauchen dürfen, an Brotgetreide 12 Kg., an Gerſte 5 Kg. auf den Kopf
und Monat, ſind alſo gegenüber den bisher geltenden Sätzen um je
3 Kg. erhöht worden. Durch die Erhöhung wird auch eine erhöhte
Naturalbelieferung der den Landarbeitern zuſtehenden Deputate in
Brotgetreide und Gerſte ermöglicht.

Weiteres Sinken der Lebensmittelpreiſe. Aus Weimar erfahren
wir: Es iſt für die nächſte Zeit mit einem weiteren Sinken der Lebens
mittelpreiſe im Deutſchen Reich zu rechnen. Berliner und Hamburger
Eingroshäuſer derhandelten mit holländiſchen und däniſchen Firmen
über eine Maſſeneinfuhr billiger ausländiſcher Lebensmittel und haben
die erforderlichen Schritte bei den Einfuhrbewilligungsſtellen des Reiches
bereits eingeleitet.

Die Freigabe von Gerſte zu Fütterungs zwecken mußte bis zur
beſſeren Überſicht über die geſanite Ernte auf das notwendigſte be
ſchränkt werden; demnächſt iſt zunächſt nur die Verfütterung von
Gerſte an Zuchtſauen geſtattet worden, und zwar in Höhe von zwei
Zentnern für den Wurf. Dieſe Beſchränkung iſt angeſichts der Tat
ſache, daß die Zwangsbewirtſchaftung der Futtermittel in weitgehendem
Umfange aufgehoben, insbeſondere der Hafer bis auf verhältnismäßig
geringe Abgaben im Wege der Landlieferung freigegeben worden iſt.
m den Bedürfniſſen der land wirtſchaftlichen Betriebsführung ver

einbar. Einlieferung von Poſtſendungen durch Vermittelung der Land
briefträger und Poſthilfsſtellen. Damit über die bei den Landbrief-
trägern auf ihren Beſtellgängen eingelieferten, ſowie bei den Poſthilfs
ſtellen niedergelegten Poſtſendungen, für welche die Poſtverwaltung
Gewähr leiſtet (Poſtanweiſungen, Pakete und dergl.), jederzeit der
Rachweis der Einlieferung geführt werden kann, iſt die Einrichtung
getroffen, daß derartige Sendungen in Annahmebücher einge
kragen werden müſſen, welche die Landbriefträger und die Poſt
hilfsſtellen führen. Die Einlieferer ſind berechtigt, ſich von der er
folgten Eintragung zu überzeugen oder die Eintragung
ſelbſt zu bewirken. Zur Vermeidung von Weiterungen empfiehlt es
ſich, von dieſer Befugnis in jedem einzelnen Falle Gebrauch zu machen.
Die Einlieferungsſcheine über die bei den Landbriefträgern oder bei
den a de aufgegebenen Wertſendungen uſw. werden den Ab
enbern durch die beſtellenden Boten, wenn möglich, ſchon beim nächſten u
eſtellgange überbracht. Die Vermittelung der Poſthilfsſtellen tritt

hierbei nicht ein.
Zur Ernährung der Kranken hat der Reichsernährungsminiſter

die Regierungen der deutſchen Freiſtagten erſucht, die Kommunal
vperbände anzuweiſen, den Kranken bei der Ein lieferung in ein
Krankenhaus die Karten für Krankenzulagen zu be
kaſſen. Wenn Kranke aus einem anderen Kommunalverbande oder
aus einer anderen Gemeinde ſtammen, ſo iſt ihnen bei der Abnahme
der Karten eine Beſcheinigung über die Art und Dauer der ihnen zu
gebilligten Zulagen auszuſtellen, und die Kommunalverbände ſind ver
pflichtet, auf Grund dieſer Beſcheinigungen die Zulagen weiter aus
ugeben.s Geldſendungen an deutſche e in Japan können,
wie amtlich mitgeteilt wird, von Bern ab telegraphiſch übermittelt
werden. Die Beträge ſind als Kriegsgefangenenſendung mit Poſt
anweiſung an die Oberpoſtkontrolle in Bern zu ſenden Von dem Be
krage wird die Gebühr für das Telegramm aus der Schweiz nach
ren Franken 90 Centimes für das Wort) und die ſchweizeriſche

oſtanweiſungsgebühr abgezogen. eDie ſtaatlichen Bergwerke bei Wettin im Saalkreis, wo früher
Jahrhunderte hindurch bis in die 60 er Jahre des vorigen Jahrhun
derts namentlich Steinkohlenbergbau betrieben wurde, wieder in Be
trieb zu ſetzen, ſind gegenwärtig ſtarke Beſtrebungen im Gange. So
wohl von fiskaliſcher wie von Gemeindeſeite wird darauf hingearbeitet,
den Bergbau dort wieder aufzunehmen.

S Eine Erhöhung der Unfallrenten für die land wirtſchaftlichen
Arbeiter hat der Reichsarbeitsminiſter verfügt. Danach iſt bei Un
fällen, die ſich nach dem 31. März 1919 ereignet haben und noch er
eignen werden, die Rente nach einem Jahresarbeitsverdienſte zu berech
nen der um ſechzig vom Hundert höher iſt als der zuletzt vor
dem 1. Auguſt 1914 feſtgeſetzte.

Von der Nemeſis raſch ereilt wurde der Zechpreller, von dem
wir in der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung berichteten. Nachdem
er an zwei Stätten ſeine Rolle mit Erfolg geſpielt hatte, wurde er
an der dritten Stelle im Gaſthaus zum Dammſchloß auf friſcher
Tat geſtellt und feſtgenommen. Es handelt ſich um den ſtellungslos
herumtreibenden Arbeiter Michael Knauer aus Teusnitz in Bahern.

Gewarnt wird vor einem Schwindler, der in Hotels, Gaſthöfen
uſw. Gaſtrollen gibt. Er mietet ſich auf einige Tage ein und ver
chwindet dann unter Hinterlaſſung einer größeren Zeche. Er gibt

h als Dr. Syndikus Konrad Schreiber aus Hamburg aus, iſt 32
bis 34 Jahre alt, von großer, ſchlanker Geſtalt, hat dunkelblondes Haar
nach n W gekämmt, geſundes, volles Geſicht, glatt raſterten Bart,
graublaue, großſtarrende Augen, aufrechte Haltung und laute korrekte

Ausſprache. Die Unterlippe e durch einen Menfurenſchmiß gekenn
zeichnet. Bekleidet iſt er mit dunkelbräunlichem, zweireihigem Jakett
anzug, weißem Stehumlegekragen, war p Sommerüberzieher,
weichem ſchwarzen Hut. Dieſelben Betrügereien hat er ſchon in Pe
gau unter dem Nomen Oberingenieur Petzold ausgeübt.

Vortragsabend in Rülkes Gaſthaus. Herr Hannes Schnei
der hatte mit ſeiner Ankündigung, einen Blick hinter die Kuliſſen des
Spiritismus zu gewähren, eine ſolche Menge Wißbegieriger herbei
gelockt, daß der Rülkeſche Saal völlig beſetzt war, ja die Zubörer noch
den ganzen Seitengang ſtehend füllten. Man iſt jetzt durch dieRenſhekenhäuſungen in den Rathäuſern und bei Lebensmittel
ausgaben, namentlich aber durch das Gedränge bei den Bahnen und
die ans Unglaubliche grenzenden en von Menſchen
material in den Abteilen ſelbſt ſo an überfüllte Räume gewöhnt, daß
man faſt nichts mehr dabei findet. Doch die jetzt herrſchende Hitze
machte den Aufenthalt in dem übervollen Saale auf die Dauer zu einer
Qual, die es erklärlich erſcheinen läßt, daß mehrere im Laufe der hoch
intereſſanten Darbietungen verſchwanden. Jn einer klaren Einleitung
zu ſeinen praktiſchen Verſuchen wies Herr Schneider auf den
Unterſchied zwiſchen Spirituglismus und Spiritismus hin. Während
er den Spiritualismus durchaus gelten ließ, kennzeichnete er den
Spiritismus als Schwindel und groben Unfug, den zu bekämpfen er
ſich als Lebensaufgabe geſetzt habe. Nach einer kurzen hiſtoriſchen
Überſicht über die Entſtehung und Verbreitung des Spiritismus ſuchte
der Vortragende klar zu machen, wie es zugehe, daß der Schwindel
des Spiritismus immer noch Anhänger ſelbſt in den Kreiſen der Ge
bildeten fände, und ſtellte die Behauptung auf, nicht von Männern
der Wiſſenſchaft ſei dieſer Schwindel zu widerlegen noch ihm bei
zukommen, ſondern lediglich von Leuten, die in der Taſchenſpielkunſt
geübt ſind. Er habe daher, um das zu erreichen, was bisher den
Männern der Wiſſenſchaft nicht gelungen ſei, ſich auf die Taſchen
ſpielerei gelegt und es auf dieſem Gebiet zu einer ſolchen Geſchicklichkeit
gebracht, daß er ſich wohl mit jedem meſſen könne. Nun folgten aller
dings verblüffende Taſchenſpielerkünſtſtücke in tadelloſer Ausführung,
die Herrn Schneiders Behauptungen voll beſtätigten. Die Erklärungen
derſelben intereſſierten und erheiterten die geſpannt lauſchenden Zu
ſchauer ſichtlich. Wenn auch nicht überall eine klare Beziehung zu den
Vorgängen bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen angegeben wurde, ſo ging doch
aus dieſen Vorführungen und ihren Erklärungen deutlich hervor, daß
alle die wunderbaren Geiſtererſcheinungen und Offenbarungen in den
ſpiritiſtiſchen Zirkeln nichts als Schwindel und Täuſchung ſind. Das
ſogenannte Geiſterklopfen allerdings und die durch Spiegel erzielten
Täuſchungen ſcheinbar immaterieller Gebilde wurden zu wenig berück-
ſichtigt. Jmmerhin war der Abend aufklärend und genußreich und wird
hoffentlich dazu beigetragen haben, daß die Beſucher gegen allen

ſpiritiſtiſchen Unfug gefeit ſind Fr.Das Monatsblatt für Heimatkunde wiſſenſchaft
liche Beilage des Merſeburger Korreſpondenten) liegt der heutigen
Nummer bei und machen wir auch an dieſer Stelle beſonders hierauf
aufmerkſam. Der dritte Band iſt damit zum Abſchluß gebracht.

Überteuerungszuſchüſſe zur Linderung der Wohnungsnot.
Der Stadtverordnetenverſammlung iſt ein Antrag zugegangen, die

von der Baudeputation und dem Magiſtrat befürworteke Zahlung der
Uberteuerungszuſchüſſe an
1. alen t gefenſcaft Merſeburg für weitere 47 Wohnhäuſer,

2. Kolonie2. den Arbeiter-Spar- und Bauverein, hier, für 49 Wohnhäuſer
zu genehmigen.

Die Rentenguts geſellſchaft Merſeburg will ſobald als
möglich mit dem Bau von zunächſt 47 Kleinwohnhäuſern auf dem
Siedelungsgelände II an der Halleſchen Straße beginnen. Die Ge
ſamtkoſten betragen 1773 280 die Ubertelerungskoſten betragen
rund 1266 000

Der Arbeiter Spar- und Bauverein beabſichtigt die
Errichtung von vorläufig 49 Häuſern auf dem Gelände zwiſchen Luiſen
ſtraße, Roter Brückenrgain und Roter Feldweg. Die Geſamtkoſten be
kragen 1 176 393 die Aberteuerungskoſten zuſammen 769 656 A.

Nach den Beſtimmungen des Bundesrates für die Gewährung
von Baukoſtenzuſchüſſen aus Reichsmitteln iſt die Ubernahme von
der Kberteuerungskoſten durch die Gemeinde Vorausſetzung für die
Bewilligung der Mittel durch Reich und Staat.

Mik Rückſicht auf die in Merſeburg herrſchende große Wohnungs-
not haben wir beſchloſſen, auch bei dieſen Bauten die von der Stadt
zu tragenden Kberteuerungskoſten zu genehmigen. Da ſich die ſtädti
ſchen Zuſchüſſe nach der Höhe der vom Staat bewilligten Mittel richten

nd der vom Reichswohnutgskommiſſar ermitelten Uberteuerung
betragen, ſo kommen hier vorausſichtlich in Betracht:
a) e c erſcaft Merſeburg ein ſtädtiſcher Zuſchuß von

316 500
Arbeiter Spar und Bauverein ein ſtädtiſcher Zuſchuß von
192 414 A.
Die Antragſteller haben ſich verpflichtet, den in den ſtaatlichen

Grundſätzen aufgeführten Beſtimmungen in der vorgeſchriebenen Weiſe
nachzukommen

Die Stadt ſichert ſich dagegen, daß mit derartigen Häuſern ſpäter
Spekulation getrieben wird, durch Eintragung eines v e
zu einem ſchon jetzt feſtzuſetzenden Höchſtpreiſe und durch grundbuchlich
ſicherzuſtellende Baubeſchränkungen.

e

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 15. Auguſt.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch nach Anlieferung, die
im lokalen Teile noch bekanntgegeben wird.

s Leung, 14. Aug. Die Steuern für das 1. und 2. Vierteljahr
1919 der Steuerpflichtigen der Wohnkolonie Röſſen und der Baracken
des Ammoniakwerkes ſind vom 20. Auguſt bis 3. September bei der
Steuerkaſſe des Zweckverbandes Leung zu entrichten.

g. Raßnitz, I. Aug. Die Kartoffeldiebſtähle haben in
hieſiger Feldmark derart überhand genommen, daß ſie jeder Beſchrei
bung ſpotten. Flächen bis zum Morgen Größe ſind von den Dieben
förmlich durchwühlt und arge Verwüſtungen angerichtet worden.
Einem Beſitzer in der angrenzenden Pritſchönger Feldmark verblieben
von ſeinen Frühkartoffeln von einem Drittel- Morgen nur 3 Zentner,
die übrigen waren geſtohlen. Die Uberwachung durch die eigenen
Ackerbeſißer und privatim angeſtellten Flurwächter vermag den Dieb
ſtählen nicht mehr Einhalt zu tun.

S Lauchſtedt, 14. Aug. Zu Ehrenmeiſtern ernannte die
Handwerkskammer in Halle den Schuhmachermeiſter Ferdinand
Stange-Biſchdorf und den Stellmachermeiſter Eduard Klibe-
Wünſchendorf aus Anlaß deren 50jährigen Jubiläen Den Ehrenmeiſter
brief überreichte der Jnnungsobermeiſter Auguſt RühlemannLauchſtedt
mit entſprechenden Anſprachen.

Q. Ermlitz, 12. Aug. Ein auf dem hieſigen Rittergute beſchäftigter
polniſcher Arbeiter verun glückte heute beim Einfahren dadurch,
daß er vom Wagen fiel. Die Räder gingen ihm über die Bruſt hinweg.
Schwerverleht mußte er nach Hauſe gefahren werden. Arztliche Hilfe
war bald zur Stelle.

s Lützen, 14. Aug. Diejenigen Feldbeſitzer, welche Roggen, Weizen
und Gerſte angebaut haben und für das Erntejahr vom 16. Auguſt 1919
bis 15. Auguſt 1920 als Selbſtverſorger eingetragen werden
wollen, werden aufgefordert, ihre Angaben bis Sonnabend den 16. Aug.
im Polizeibüro anzugeben. Der Plan über die Verwendung des
rn achtgeldes für das Rechnungsjahr 1919 liegt vom 13. bis27. Auguſt d. J in der Stadthauptkaſſe zur Einſicht aus. Einſprüche

gegen denſelben ſind innerhalb 14 Tagen nach beendeter Auslegung bei
em Magiſtrat anzubringen

s Lützen, 14. Aug. Für die in der Woche vom 9.—-15. Juni 1919
ausgefallene re eng für die der Bezirksſchlächterei Lützen
angeſchloſſenen Landorte kommt bei der nächſten Fleiſchausgabe für jede
Perſon 100 Gramm amerikaniſcher Speck zur Ausgabe. Die
Ausgabe erfolgt bei den Fleiſchverkaufsſtellen Kietß in Kitzen, Knorr
in Hohenlohe, Körſten in Muſchwitz, Witzſche in Caja, Hirſch in
Kleingörſchen, Friedrich in Großgörſchen, Bröller in Oetzſch, Harter
in Döhlen, Scharf in Kötzſchau, Seidel in Kötſchau, Degner in Groß
lehna, Müller in Teuditz, Reichardt in Kleincorbetha, Hühnerbein
in Altranſtädt und Kietz in Schkölen. Näheres iſt auch aus der dies
bezüglichen Bekanntmachung in der heutigen Nummer dieſer Zeitung
zu erſehen.

s Lätzen, 14. Aug. Wegen Fortführung der elektriſchen Straßen
bahn Dürrenberg Lützen wurde der Magiſtrat von der letzten
Stadtverordnetenverſammlung beauftragt, wegen einer Beteiligung
von 300 000 Aktjenkapital mit der Geſellſchaft in Verbindung zu
treten. Kleinere Anfragen wegen Entfernung der monarchiſti-
ſchen Bilder in der Schule und Stadtparlament beant
wortet der Magiſtrat damit, daß dies Sache des Schulkollegiums ſei.

g. Aus dem Elſtertale, 14. Aug. Die Erntearbeiten find
trotz der Verzögerung durch die Witterungsverhältniſſe rüſtig vor
wärts geſchritten. Der Roggen iſt faſt durchweg eingebracht.
Bei der Gerſte beobachtet man mehrfach, daß die Frucht mit der Binde
maſchine abgemäht wird und das Einfahren ſich ſofort anſchließt.
Mit dem Mähen des Hafers iſt auch bereits begonnen worden.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. Aug. Die Ausſichten
der Grummeternte ſind bis jetzt nicht vielverſprechend. Die
Niederſchläge waren zu wenig, um den Grummetanſatz zu fördern.
Deshalb weiſen die höher gelegenen Wieſen nur einen ſpärlichen Gras
wuchs auf und auch auf den tieferen läßt er zu wünſchen übrig.

Mücheln und Umgegend.
14. Auguſt.

x Laucha (Unſtrut), 14. Aug. Die Bewirtſchaftung der
Hartobſt- und Pflaumenernte der ſtädtiſchen Anlagen
wurde zwei Beauftragten überwieſen. Jeder Beauftragte iſt für ſach
gemäße Aufſicht, Bewirtſchaftung, Ernte und Lieferung der geſamten
Hartobſternte (einſchließlich Pfaumen) an die ſtädtiſche Sammelſtelle
verantwortlich. Als Preiſe wurden feſtgeſetzt: für gutes Obſt (Apfel
und Birnen jedes Pfund 35 für Pflaumen 15 für kleines Obſt
(ſogen. Marmeladenobſt und Fallobſt) 15 für das Pfund. Für
jede Anzeige eines Diebſtahles am ſtädtiſchen Obſt, die zur Beſtrafung
des Täters führt, wurde eine Geldbelohnung bis zu 10 A ausgeſetzt.

z Leiha, 14. Aug. Am Sonntag feierte der Turnverein Leiha ſein
diesjähriges Sommerfeſt verbunden mit Preisturnen, zu dem die
Vereine von Mücheln, St. Micheln, Crumpa, Möckerling, Lützkendorf,
Gröſt, Roßbach, Uichteritz, Groß Kayna und Schortau der Einladung
gefolgt waren. Nach einem Umzug durch den Ort nach dem Feſtpla
begann das Preisturnen. Es hatten ſich bei dem günſtigen Wetter zahl
reiche Gäſte eingefunden. Trotz der Hitze wurden recht gute turneriſche
Leiſtung engezeigt. Nach Beendigung der Preisverteilung fand ein
Ball ſtatt, der die Turnbrüder und Gäſte in fröhlicher Stimmung noch
lange zuſammenhielt.

V. W. am 15. Auguſt Wechſelnd bewölktes zeitweiſe heiteres,
vorwiegend trockenes, am Tage ziemlich warmes Wetter. 16. Aug.
Trocken, ziemlich heiter, etwas wärmer.

Vermiſchtes.
Exploſion auſ der Kieler Reichswerft. Auf der Reichswerft in

Kiel explodierten ieim Verladen von ruſſiſcher Munition auf
einem Prahm Minen, wodurch viel Unheil angerichtet wurde. Die
Zahl der getöteten Perſonen ſteht noch nichtevier Loheepfer zu beklagen und außerdem ſind v Per
ſonen verletzt worden. Jn der inneren Stadt ſind unzählige
große Ladenſcheiben und Fenſter zertrümmert worden. Weiter wird
uns hierzu aus Kiel gemeldet: Am Dienstag morgen kurz nach 8 Uhr
ereignete ſich beim Verladen ruſſiſchen Heeresgutes eine gewaltige
Exploſion, die mehrere Menſchenopfer forderte und großen Schaden
anrichtete. Von den 12 Arbeitern, die auf der Südwerft damit be
ſchäftigt waren, ruſſiſches Heeresgut, das ſchon ſeit länger als 9 Mo
naten dort lagerte, auf einen Prahm zu verladen, lagen nach der Ex
ploſion einer Landmine, die etwa die Länge eines Armes und die
Stärke eines Ofenrohres gehabt hatte, an Land 4 Tote; ein Körper
war in zwei Teile geriſſen, eine andere Leiche fand ſich auf einem 50
Meter entfernten hohen Bretterſtapel vor. 2 Schwerverwundete und
mehrere Leichtverletzte wurden in der Unfallſtation der Werft verbunden.
Die Unglücksſtätte bot ein grauenhaftes Bild. Blutlachen und e
fetzen lagen am Boden. Die Schute, auf der das Material verladen
würde, war ſofort geſunken. Bis Mittag waren 7 Leichen einge
liefert, doch hege die Vermutung nahe, daß noch weitere Opfer im
Hafen liegen. Weitere 7 Verletzte ſind den Heilanſtalten überliefert
worden. Der Sachſchaden iſt bedeutend, denn Tauſende von Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert und zahlreiche Dächer und Wände durch
ſchlagen. Selbſt die Altſtadt von Kiel hat erheblich gelitten. Am Wall,
in der Holſtenſtraße und bis ins Sophienblatt hinauf und auch am
Markt ſind Hunderte von Scheiben, namentlich große Ladenſcheiben,
zertrümmert worden. Am Wall wurden auch Dächer in Mitleidenſchaft
gezogen. Der Geſamtſchaden iſt unberechenbar. Holz und Eiſenteile
ſind durch die Exploſion bis an das gegenüberliegende Ufer des breiten
Hafens geflogen.

r

Schwere Brandkataſtrophe in Köln.
Jn einem Schüppen des ehemaligen Nahkampfmitteldepots in

Köln-Poll, in dem Arbeiter mit dem Verladen von Rauchminen
beſchäftigt waren, brach Dienstag mittag Großfeuer aus, wobei
zählreiche Perſonen getötet wurden. Bis zum Nachmittag
hatte die Feuerwehr elf Leichen geborgen, weitere Tote ſollen
unter den Trümmern liegen. Unter den Opfern befinden ſich auch
zwei engliſche Soldaten, die auf Wachtpoſten ſtanden. Das
Feuer iſt vermutlich durch Selbſtentzündung der Rauchminen entſtanden.
Der Schuppen iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden iſt außer
ordentlich groß.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner
für den Anzeigenteil Franz Gomm, beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt vier Seiten.

ch J J
Im Buchengrund.

Original- Roman von H. Courths-Mahler.

41. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
a und dies ift ſeine Mutter, eine Frau, die ich namenlos

verehrt und bewundert habe. Nicht wahr, man kann es Günter nicht
verdenken, daß er einer ſolchen Mutter keine Nachfolgerin geben wollte,
die ſo beſchaffen iſt wie ich?“

„Tante Laura!“ rief Jutta mitleidsvoll.
Die alte Dame wiſchte ſich haſtig über die Augen.

ſie voll bitterer Jronie auf.
„Ja t e e iſt ein wunderliches Geſchöpf. Jch habe mich

el

Dann lachte

manchma nicht verſtehen können. Weil ich ſelbſt kein Kind
hatte, wollte ich mir eins kaufen. Und mein Herz war ſo töricht, ſich
juſt auf dieſen ſtolzen, ſchlanken Junker zu kaprizieren. Vom erſten
Moment an, da ich ihn ſah damals war er noch ein Kind und ſeine
Mutter lebte noch hatte ich mein Herz an ihn gehängt. Jch ſah
ihn dann aufwachſen ſeine Mutter ſtarb dann ſtarb auch mein
Mann. Jch war nun eine reiche Witwe. Da erfuhr ich, wie ſchlecht
es um Hohenegg ſtand erfuhr, daß der Freiherr mit ſeinem Sohne
ins Elend ziehen müſſe. Da war mit einem Male eine heiße Freude
in mir. Jch war reich und konnte Günter die Heimat erhalten, wenn
ich nur wollte. Jch bildete mir ein, daß ich dafür ein wenig Liebe
und Dankbarkeit ernten würde, wenn ich auch nur ein gewöhnliches
Geſchöpf war. Jch meinte es müſſe im Sinne von Günters Mutter
eweſen ſein, wenn ich ihrem Sohne Hohenegg zurückbrachte. Erſollte hier wieder Herr ſein. Aber er warf mir alles verächtlich

vor die Füße. Und trotzdem trotzdem hängt mein eigenſianiges

Herz noch immer in mütterlicher Liebe an ihm.
hier nur, um für Günter Hohenegg dies Gut zu verwalten. Deshalb
habe ich auch nie ein Wort dagegen geſagt, als ſein Vater all dieſe
Kunſtgegenſtände für ſchweres Geld zurückkaufte. Günter ſoll nach
meinem Tode hier Herr ſein, und alles, was ihm lieb und wert war
wiederfinden. Wenn ich nicht mehr am Leben bin, wird er mir doch
vielleicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Dann ſoll er auch erfahren,
m r. eine törichte Sehnſucht mich beſtimmte, ſeines Vaters Frau
zu werden.

Erſchöpft ſchwieg die alte Dame nach der langen Rede. Jutta
nahm ihre Hand und drückte ſie herzlich zwiſchen ihren warmen Fingern.
Jhre Augen ſtrahlten in tiefer Ergriffenheit.

Wie edel und großherzig du biſt, Tante Laura! Nun ſehe ich
ein, daß du nicht arm biſt an Liebe. Wer ſo ſtark und innig lieben
kann, iſt trotz allem beneidenswert, auch wenn dieſe Liebe nicht er
widert wird. Wüßzte Günter Hohenegg, wie es in deinem Herzen
ausſieht, er würde ſich ganz anders zu dir ſtellen, deſſen bin ich ſicher.
Weshalb haſt du ihm das, was du mir eben ſagteſt, nicht brieflich
mitgeteilt?“

Frau Lauras Stirn zog ſich zuſammen.
„Jch habe nur meinen Stolz. Dann wandte ſie ſich haſtig ab.

Jhre Augen brannten. Und nun kam es wie Scham über ihre ver
ſchloſſene Seele, daß ſie ihren Schmerz enthüllt hatte.

„Es iſt Torheit, das ich dir das alles ſagte Vergiß es ich weiß
nicht, warum ich dir das alles enthüllte, was ich bisher feſt in meiner
Bruſt verſchloſſen hatte. Aber, daß du mir Kunde brachteſt von ihm

das hat mich aus dem Gleichgewicht gebracht. So verſchloſſen
ich auch ſonſt bin heute war ich eine ſchwatzhafte alte Frau. Das
mußt du vergeſſen, Jutta.“

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf.

Ich lebe und ſchaffe
„Nein, Tante Laurg, vergeſſen werde ich die Stunde nie. Aber

das Andenken daran ſoll mir wie ein Heiligtum ſein. Jch danke dir,
daß du mich deines Vertrauens für würdig hielteſt.“

Die alte Dame ſah eine Weile ſtumm in das erregte Geſicht
Juttas. Es zuckte ſeltſam in ihren Zügen, und es war, als wolle ſie
noch etwas ſagen. Aber dann drehte ſie ſich haſtig um.

„Wir wollen weitergehen.“
Raſch ſchritt ſie ins Nebenzimmer. Jutta folgte ihr, in tiefes

Sinnen verſunken.
Jm Nebenzimmer fanden ſie Lena in hellem Entzücken über einer

Stickerei, einem alten Meßgewand. Jutta mußte es mit bewundern.
Frau Laura war plötzlich in tiefe Schweigſamkeit verfallen. Nach

einer Weile ſagte ſie haſtig:
„Jhr müßt geſtatten, daß ich mich jetzt zurückziehe. Johann wird

euch weiterführen. Jch bin es nicht mehr gewöhnt, mich lange zu
unterhalten. Aber wenn ihr euch nicht an meine Sonderlichkeit ſtoßt
und es euch nicht unangenehm iſt, ſo bitte ich euch öfter einmal zu mir
herüher. Jch laſſe euch durch Johann ſagen, wenn ich wieder Zeit
habe.“ Dann ging ſie ſchnell hinaus.

Wenige Minuten ſpäter war Johann zur Stelle und ſetzte die
Führung fort. Er wußte mancherlei intereſſante Geſchichten zu er
zählen aus der Vergangenheit der Hoheneggs. Lenag lauſchte dieſen
Geſchichten mit großer Aufmerkſamkeit, aber Juttas Gedanken weilten
noch immer bei der ſeltſamen Unterredung mit Tante Laurg, und ihr
warmes junges Herz war erfüllt von inniger Teilnahme.

Am nächſten Vormittag hatte ſich Jutta mit ihrem Malgerät auf
den Weg zum Franzoſenſtein gemacht. Lena wollte einen ausführ
lichen Brief an ihren Gatten ſchreiben und dann im Park Sieſta
halten, bis Jutta wieder heimkehren würde.

(Fortſetzung folgt.)
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Mittwoch früh erlzſte ein ſanfter Tod unſern

lieben Sohn und Bruder

Georg
von ſeinem langen, in Geduld getragenem Leiden
in ſeinem 17. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme bittet
Familie Georg Eder.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1919.
Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag

I 4 Uhr vom Trauerhauſe Weiße Mauer 36 aus ſtatt.

Tr die Aufnahmen der Anzeigen
vorgeſchriebenenSagen oder Plätzen können

wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
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l keiten und Geſchenke an

läßlich unſerer
z Hochzeit ſagen wir allen J
J unſeren herzlichen Dank.l Friedr. Peteru, Frau.

i Zöſchen, d. 14. Aug. 1919. c
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Ab Freitag bis Montag:de Geige des Ihomaso!

Srgreer de Drama in 4 Akten
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Vérhunden In Préigtanzen

1 Kinderwagen (3rädr.) u. a. m.

dam Sonntag, den 17. Auguſt d. J

A. d. Geiſel 1. l Etg.

Gehr. Herrenfahrrad zum Schlachten Von jederzeit jeden Poſten zu den J an dſhlogchen, veranſtaltet n

Frau
zum Slaſchenſpülen

eingetroffen bei geſucht Obere Burgſtraße 9.

Em l n o S Frau n enwachen
S für 2 mal in der Woche ſofort

S 44

S geſucht Karlſte. 15, 1 Tr.Hanſeſter und ne n rägerin
2 mal täglich ſofort geſucht

von Nr. 2—8 liefert ſtets GSotthordtſtraße 2.
Heinrich, Wagenfabri. Jnnges Mädchen

wagen (Jriedensware) zu ver
kaufen Halleſche Str. 23, 1 Tr.

TGuterhaſtener Klappſporrt

zu verkaufen höchſten Preiſen Dramatiſchen Klub Mignon“.

Amnnn n

Gr. Ritterſtraße 1, 2 Tr.
5 Gute Preiſe! Gutbeſetztes Orcheſter! zEin 4zöll, Kſtwagen, Franz Vog el, Groß Roßſchlächterei Es laden herzl. ein Der tn u See e wen eans Ammendorf, Jernſpr. 58, Hauptſtr. 16. r eein Jauchen wagen Bei Notſchlachtungen, ar e die Tiere u tetsene ſucht Darube 9, 1 Tr.

zu verkauſen Röſſen Nr. 12. allerorts ſchnellſtens ab. a a S Aufwartung?an e e Arehestriors, ner e mitt eſuchtkaufen. en e 9 h h M t h h h Boqueme Lahlingevee er Hauſe Straße 9, Hof.
Dlaue Wi z e o. Wüästne ck, Hane Ordentliche ſauberee er. gen att, a. l. Haben ufwarzungStück 8, Mk., verkauft

Halleſche Straße 27.
Junge Kamnchen

bill. zu verk. Gotthardtftr. 19 III.
Sine einmal tragend geweſene

e er Milchziege und ein
4 Mon. alter Ziegenbock ſind
zu verk. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Junge iege zu verkaufen 9
Röſſen, Merſeburger Str. 79.

Ganshs eausverkauft! ſGeſche fts-Erdffnung,
m 15. d. M. eröffne ich am hieſigen Platze, An m eGrüne Linde. der S eine

Seheltecren Lebensmittel

Von der Reise
zurüek!

h

Dr. mes. Boelncher.

geſucht Gotthardtſtr. 32.

g a gSoDmersnroden Anfwarterg geſne
Weiße Mauer 17.

Leberflecke, b leckige Haut,le nte e n Geſucht eheliche ſaubere
in Poſten und Ladungen, bei loſer Verladung kanft zum auch n n Aufwartung

Tagespreis frei, nur ückmarke beifügen für halben Tag, oder junges
Heinrich Deicke, Wackersleben 9ädchen, welches zuhauſe ſchlaJ Rich. Schumann, Perſehu

Obſt und Gemüſe-Verſand. Tel, 538. Haubennetze Junges Mädchen

10/85, echt Menſchenhaar, Ia. als Aufwartung ſofort geſucht.
Qualität. Extra groß, Einzel Zu erfrag. Schmaleſtr. 2, Laden.

Stch. 135 Mk. Preis abe e e e Warnung.Einzelpreis Stck. 1 30 Mk. Preis
ab St 120 Mk. liefert vegen meinem Gartengrundſtück

e t N ch dSare Wieder ehhufer heben S Selbſtichuſen Fußangeln

r E. Geſe, Röſſen.l ageeceg ichgarteVachhilſeſtunden auf Romen Lisbeth Offenhauer

S an Schüler unterer Gymnaſial von Domſtr. 5 bis Mittelſchule
klaſſen werden erteilt. Zu er am 13. d. M. früh 8 Uhr verl.

A fragen in der Exped. d. Bl. Geg. Bek. abzug. Domſtr. 5.

Herfekter

S

5

I 9 9

zum Umpreſſen in Velour, Velpel, Filz
nehme jetzt ſchon an

Reiſe und Wetterhüte
in großer AuswahlUmatbeiten von Geiden u. Gamthüten

auf moderne, ſchicke Jormen empfiehlt

Fa. Else Pitzschker
Inh.: M. Emſel

10 Liter 20 Mk., Poftnachn.n Kiſtchen, ab hier, Zentner

130 Mk. H. Weber,e 3 ent traleAlexander Aepfel und bitte ich ein geehrtes Publikum von Stadt und Um e
zu verkaufen Atzendorf 10. gebung mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.We wird mein Beſtreben ſein, nur gute Waren zu

Beſtellung auf führen und ſichere ich bei billigſten Preiſen reelle und e
zuvorkommende Bedienung zu.

i 8Tafel u. Winterobſt Fritz Lindner,in kleinen und großen Poſten Jnhaber der Lebengmättel- Zentrale Merſeburg, Werkstatt f. feinen Damenputz zum n Fofortigen Antritt geſucht.

leere Denen 32, 2 Tr. An der Geiſel I. F. Telephon Nr. 258. Offerten unter 444“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. S
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Monatsblatt
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des Vereins für Heimatkunde.
Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den I

Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Werſeburg Roonſtraße 23 I.
Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alsſenſchaftliche Beilage zum Merſeburger gorreſpon

e

dent.
Z de

Die Kirchenschatzung im Stift Merseburg
anno 1546.

Im Jahre 1546 iſt ein Inventar der ſilbernen Ge
fäße in allen Kirchen des Stifts Merſeburg aufgenommen
worden. Herzog Moritz, der Bruder des Adminiſtrators
Auguſt, hatte die Abſicht, einen Teil der Kirchenſchätze zu
Kriegszwecken an ſich zu nehmen.

Jm Februar 1546 wurden die Silberſachen nach einer
Bemerkung des Kammermeiſters abgeliefert. Den Ge
meinden blieben nur ein, höchſtens zwei Kelche zum
Abendmahl. Manche Gemeinden, auch St. Maximi in
Merſeburg, hatten ihr Silber rechtzeitig verkauft. Nach
der Fortſetzung der Biſchofschr. zogen Moritz und Ad
miniſtrator Auguſt am 8. November 1546 den Kirchen
ſchatz der Sixtikirche und der Kirchen der umliegenden
Dörfer ein.

Das 1546 aufgenommene Jnventar findet ſich in dem
Berbisdorffſchen Kopialbuch in der Kapitelsbibliothek,
Band VII, Seite 163. Jn den Amtern Schkeuditz und
Lützen ſind alle Gemeinden aufgeführt, für Amt Lauchſtedt
wird leider nur der Geſamtverluſt angegeben; das Amt
Merſeburg (Küchenamt) iſt gar nicht erwähnt. Aber wir
wiſſen aus anderen Quellen (Akten VIII, 45, f. 223) was
die Kirchen der einzelnen Amter „an Kleinodt und Baar
ſchaft“ damals eingebüßt haben: das Küchenamt 743 Fl.
(Dom nicht einbegriffen), das Amt Schkeuditz 798 Fl.,
Lützen 1309 Fl., Lauchſtedt 707 Fl.; die 4 Amter alſo
(ohne den Dom) zuſammen 3557 Fl.; an Gewicht etwa 175
Pfund, das Lot Silber iſt alſo etwa 13 14 Groſchen ge
rechnet. Der Dom verlor 12670 Fl.
Es folgt nun der Wortlaut des Jnventars, denn es

dürfte doch für manche Gemeinde intereſſant ſein zu
erfahren, welche Koſtbarkeiten ſie einſt beſeſſen hat.

Jnventarium der Clinodien Jnn allen
Kirchen des amptes Schkeuditz.

Jn Schkeuditz auß der Pfarrkirchen: 1 Silbern
Monſtrantz unden der Fueß vorgult, hat anderthalb
pfundt, 9 loth; 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz mit einem
kuppernen Fueß und einem vorgulten ſilbern halben
monde, hat 3 pfundt, 2 loth; 1 ſilbern n hat
2 pfundt; 1 ſilbern Creutz mit einer Chriſtaln, hat 30
loth; 1 ſilbern puchſlein, hat 11 loth; 1 ſilbern Creutzlein
mit einem vorgulten Cruzifix, hat 6 loth; 1 ſilbern vor
gulter kelch mit der paten (Schale, Teller), hat 1 pfundt,
ben Si haben zwene Kelch mit paten Jm vorrathe

ehalten.
Heynichen (Hänichen): 1 ſilbern vorgulter kelch mit

der paten, hat 22 loth; 1 ſilbern Creutz mit ein kuppern
Fueß, ein vorgolt Crucifix daran mit 5 Chriſtallen, hat

233 loth; 1 er puchſlein, hat 7 loth; 1 klein ſilbern
Ereutzlein, hat 4 loth; 1 ſilbern vorgult halber monde
auf einer Monſtrantz, hat 1 loth; 1 kelch mit der paten,
bleibt beim gots Hauß Jm Vorrathe.

Kurſdorff (Cursdorf): 1 ſilbern puchſlein, hat 5
loth; 1 kelch mit der paten, bleibt beim gotshauß.

Lützſchene: 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz mit ein
kuppern fueß, darin ein ſilbern vorgulten halber monde,
hat 2 pfundt, 7 loth; 1 ſilbern puchſ dar Jnn, hat 6 loth;
1 ſilbern vorgulter kelch mit einer paten, hat 33 loth;

ſilbern vorgult Creutz mit ein kuppern fueß mit einer
Eriſtallen, hat 21 loth; 1 ſilbern creutzlein, hat 2 loth ein
quentlein. Ein kelch mit der paten bleibt Jm gotshauße.

Warhen (Wahren): 1 ſilbern vorgult Creutz mit
einer Chriſtaln, hat 16 loth. Ein kelch mit der paten iſt
Jm gotshauß vorbehalten zu gebrauchen.

Lindenthal: 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz, hat
3 pfundt 1 ſilbern vorgult pacifikal (Kußtafel zur Er
teilung des Friedenskuſſes, auch pacem genannt);
1 Ereutze mit ein ſilbern Crucifix; 1 kelch mit der paten
bleibt Jm gotshauſe.

Rogelitz (Röglitz): 1 ſilbern Monſtrantz vorgult mit
ein kuppern fueß, hat 25 loth; 1 ſilbern puchſlein darin,
hat 4 loth; 1 ſilbern vorgulter kelch mit der paten, hat
21 loth; 1 ſilbern Creutz mit ein kuppern fueß und
L Criſtallen, hat 30 loth; 1. Rundt ſilbern pacem mit eim
vorgulten Erucifix, hat 8 loth; Etzliche ſilberne vorgulte
ſpangen, haben 4 loth; 1 klein ſilbern Creutzlein, hat
1loth 1 quent. Bleibt 1 kelch mit der patene Jm gotshauſe.

Weßmar: 1 ſilbern vorgult Ereutz mit ein kuppern
ueß mit 4 Criſtallen, hat 24 loth; 1 ſilbern vorgult klein
rucifix, hat 1 loth. Jſt von 1 Monſtrantz. Haben

1 kelch Jm gotshauſe.
Dobertaw (Oberthau): 1 ſilbern Monſtrantz mit

ein kuppern fueß vorgult, hat 2 pfundt 1 ſilbern puchſ
mit einer ſilbern ſchalen, hat 6 loth; 2 kleine zubrochene
Ereutzlein und ein Rundt vorgult Ereutz mit einer Chri
ſtallen, hat 8 loth. Haben zweene kelch Jm gotshauße,
den einen haben die Hacken zu ſich genommen, zeigen an,Jhr mutter habe Jne zum altar deſchenen, weil derſelbe

Altar nicht confirmiert worden, haben ſie den Kelch wiede
rum zu ſich genohmen.

Ermelitz: 1 ſilbern vorgulter kelch mit der paten,
hat 21 loth. Haben 1 kelch Jm vorrathe behalten beim
gottshauß.

Gunttorf (Gundorf): 1 ſilbern vorgult kelch mit
der paten, hat 88 loth; 1 ſilbexn yorg un kelch mit der
paten, hat 38 loth; 1 ſilbern vorgult kelch mit der paten,



hat 30 loth; 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz, hat 2 pfundt;
1 ſilbern vorgult Creutz, hat 21 loth; 1 ülbern puchßen
Jnwendigk vorgult, hat 5 loth; 1 ſilbern pacifical Ereutz
mit einem vorgulten Erucifix, hat 8 loth; 1 ſilbern paci
fical Ereutzlein mit einem vorgulten Crucifix, hat 7 loth;
1 Rundt ſilbern pacem, hat 3 loth. Haben zwene kelch
Jn vorrathe und ein gulden ſtück meßgewandt.

Rückmarßdorff: 1 ſilbern Ereutz, hat 7
Haben einen kelch mit der paten Jm gotshauße.

Zweimar (Zweimen): 1 ſilbern vorgulter kelch mit
der paten, hat 31 loth. Haben ein kelch Jm vorrathe beim
gotshauße.

Ezeſchen (Zöſchen): 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz
mit einem halben ſilbern vorgulten monde und kuppern
fueß, hat 4 pfundt 1 ſilbern vorgulte Monſtrantz mit
ein kuppern fueß, hat 1 pfundt 12 loth; 1 ſilbern vorgult
Ereut mit eim kuppern fueß und 1 Chriſtallen, hat
10 loth; 1 ſilbern vorgult Creutz mit eim weißen ſilbern
Creutzlein und kuppern hat 17 loth. Haben zwene
kelch Jm vorrathe behalten beim gottshauße. Das andere
kleine ſilberwergk, zeigen ſie an, haben ſie verkaufft.

Doltzk (Dölzig): Haben zweene kelch, zeigen an, ſie
können Jm nicht entraten, denn es pfarren drei große
Dorfſchafft dahin. Alß klein und groß Doltzik und
Meritzſch.

Lieben gaw (Kleinliebenau): Die
kelch, denn können ſie nicht entraten.

Horburgek (Horburg): Habenn nuhr ein kelch, denn
können ſie nicht entraten. Und haben die andern Cleino
dia alle vorkaufft und das gelt uff Zinßen auſgethan.

Leußſch, Schonga w. (Schönau), Wideris
(Wiederihſch): hat der Rath zu Leiptzigk in die Cleinodia
zu ſich genomm.

Das ganze Amt Schkeuditz verlor anKirchenkleinodien 41 Pfund, 4 Loth.
Jnventarium über die Kleinodien

Jm Ampt Lützenn.
Lützen: 2 kelch mit zweien patenen eins pfundt

22 loth Schwer groß gewicht; 4 pacem vonn 25 lotten;
drey Creutzlein von 21 lotten.

Markranſtedt: 1 ſilbern Monſtrantz, hat 6 pfundt
1. ſilbern kreutz mit ein kuppern fueß, wiegt das
ſilber ein pfundt 1

Tronitz: 1 ſilbern vorgult kreutz und ein pacem,
25 lotten; 31 ſpangen, 9 lotten; I ſilbern puchſelein, 6 loth.

Pobles: 2 ſilbern kreutz von eim pfundt und
15 lotten.

Meichenn (Meuchen): 1 ſilbern kelch mit der paten
vonn 28 loth; 1 Monſtranß wiegt 2 pfundt 4 loth. Etzlich
vorgulte kneufle und ſpangen, 3 loth.

Reckenn (Röcken): 1 Monſtrantz das Dritteil ange
ferlich kuppern, eins pfundes 12 loth ſchwer; 1 kreutz,
kuppern, hat 19 loth; 1 pacem mit 1 Trucifix, 10 lotten.

Queſitz. 1 ſilbern kreutz, hat pfundt weniger
1 viertel; 26 ſpangen von 3 lotten; klein ſilbern kreutz
lein, 3 loth; 1 ſilbern kelch mit paten, ungewogen.

Zelſchenn (Zöllſchen): e ſilbern kreutz mit1 kuppern fueß, das ſilber wigt allein ein pfundt A lotten.
2 pacem 10 lotten, das kreutz war mit Jnventiert.

Klein Korbeta: 1 kelch, 1 paten, hat 20 lotten;
1 ſilbern kreutzlein, hat 9 lotten; 1 ſtucklein aus der mon
ſtrans, 1 loth.

Cyſdorff (Eisdorf): I kelch, ein paten, von 27 lotten;
1 ſilbern Creutz, hat 1 pfundt; 1 klein pacem, 2 loth;
1 kreutzlein, 7 loth; 13 ſilbern ſpangen, 8 lott.

Nawen dorf (Naundorf): 1 klein kreutzlein, 4 loth.
Grosgorſchen: 1 kelch ein paten, hat 2 pfundt;

3 pacem clein und groß, haben I pfundt 1 loth; 25 ſpangen
mit ſilbern püchſelein, 15 lottik.

Cleing orſchen: 1 klein pacem, 6 quent.
Piſſen: 1 kelch mit ein paten wigt 25 loth; 1 klein

pacem 2 loth.
Priſtebliningk, Lohe (Prieſtäblich und Hohen

lohe): 1 Monſtrantz vorgult, hat 5 pfundt; l kelch und
paten, 1 pfundt;, I groß kreutzlein, hat 2 pfundt 8 loth;
U klein kreutz, hat T pfundt 1 groß pacifical, 20 loth;
klein paäcifical, 6 loth. Etliche ſcheppel ſpangen und
ſunſt krulichte ſpangen, 15 loth.

loth.

haben nuhr ein
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Schkeitwar (Schkeitbarßd: 1 Monſtrantz hat
8 pfundt groß gewicht; 1 kelch und ein paten hat 1 pfundt
5 v 2 ſilbern kreußz von Anderthalb pfundt; 1 pacem
8 loth.

Großegorn (Großgöhren): 1 pacem und I5 ſilbern
ſpangen eins halben pfundt ſchwer.

Keuſchbergk: 1 kelch und 1 paten, hat 2 pfundt
6 loth; 1 Monſträntz vorgult, wigt 5 pfundt; 1 groſ kreutz,
wigt 2 pfundt 24 loth; 1 pacem wigen 1 pfundt 4 loth.

Talſchitz (Thalſchütz) 1 kelch und 1 paten von
1 pfundt 6 loth; 1 pacem, 3 lottick.

Gauch (2): 1 pacem von 5 lotten. Und 1 clein kelch
mit 1 pacem von Queſitz ungewogen.

Amt Lützen verlor 59 Pfund 10 Loth
Silber.Solche oben Ahngetzeigte ſtuck ſeint in mein
wolfpranger Kammermeiſter kegenwart durch den
Schloſſer Jucoff Limmen Jn Caſten gelegt und zuge
ſchloſſen. Das zu bekenntnis mein eigen handſchriefft.
Aetum Dornſtags noch matie (25. Febr. a. 1546.

Lauchſtedt (Amt): Auß den kirchen 70 Margk
13 loth, das loth vor 1 Fl. 566 Fl. 5 Gr. 3 Pf.

Iſt wohl verſchrieben für Fl., ſonſt ſtimmt die
Rechnung nicht, da die Mark mit 10 Lot anzuſetzen iſt.
Nach einer andern Nachricht (1586) galt das Lot Silber
15 Gr.

R.

An unſere Leſer!
Mit der vorliegenden Doppelnummer ſchließt der

3. Band unſeres Monatsblattes ab. über drei Jahre er
ſtreckt ſich die Dauer ſeines Erſcheinens. Die wachſenden
Schwierigkeiten, die der lange Krieg verurſachte, haben das
verſchuldet. Wenn wir trotzdem das Erſcheinen des Mo
natsblattes nicht einſtellten, ſo danken wir es einmal un
ſeren ſtets arbeitsfreudigen Mitarbeitern, dann aber auch
Herrn Theodor Rößner, dem Verleger und Drucker des
„Korreſpondenten“, der trotz Papiermangels und anderer
Erſchwerniſſe die Herausgabe ermöglichte. Jhnen allen
dankt der Verein für Heimatkunde herzlichſt.

Die Abſicht, den 3. Band erſt mit dem Ende des Jahres
1919 abzuſchließen, mußte infolge des veränderten Größen
verhältniſſes des Korreſpondenten aufgegeben werden.
Unſer Monatsblatt ſoll bald in neuer Geſtalt und mit er
weitertem Jnhalt fortgeſetzt werden. Möge es dann wie
bisher dazu beitragen, die Liebe zur Heimat zu pflegen
und zu ſtärken!

Auch der 3. Band ſoll gebunden werden. Die Sammler
des Monatsblattes, die es binden laſſen wollen, mögen es
bei dem Unterzeichneten abliefern. Uber den Preis kann
noch nichts mitgeteilt werden, ebenſowenig ob dem Bande
ein Kunſtdruckblatt wieder beigefügt wird. Näheres wird
im nächſten Monatsblatt bekannt gegeben.

Dr. Taube, Merſeburg, Roonſtr. 23 I.

Merseburg vor 100 Jahren.
Sein Frühſtück oder Abendbrot, denn die Mittagsmahl-

zeit hielt er allein noch zu Hauſe, konnte ihm täglich wohl
mehrere Louisdors zu ſtehen kommen, ohne die 50 oder
60 Rtlr. zu rechnen, die er gewöhnlich alle Wochen ver
ſpielte; und die Summen, welche jene leichten Made
moiſelles erhielten, wo der elegante Kleidermacher wenig
Pale (49) zwei oder drei auf ſeine eigene Hand ſtehen
hatte.

Der noch elegantere Tiſchlermeiſter, wie z. B. Dießler,
hielt ſeine eigene Equipage, Kutſcher und Bedienten, un
ſeine Tafel iſt öfters mit den ausgeſuchteſten Delikateſſen
beſetzt, die in Silber aufgetragen werden.

Daß übrigens jeder dieſer Herren mehrere Sorten
Wein im Keller hat, verſteht ſich von ſelbſt.

Die zahlreiche Menge neuer Haushaltungen erforderten
eine ziemliche Anzahl Dienſtmägde, die ebenfalls nicht
hinter ihrer Herrſchaft zurückbleiben wollten.
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Köchinnen und Scheuermamſells gingen in Sammet
und Seide, trugen künſtliche Haarlocken und ſtanden öfters,
in die lange Schnürbruſt eingeſchnürt, in muſſelinen
Kleidern am Scheuerfaß.
Dieſen Aufwand zu beſtreiten, wollte ſelbſt der hohe
Lohn von 20 und mehr Reichstalern nicht gut zulangen;
aber es gab noch (50) manchen Nebenerwerb, da die Be
dürfniſſe der Herren dieſe leichte Ware preiswürdig mach
ten. Mit jenem leicht verdienten Sündengelde wurde
nun geſchwendet, daß es eine Art hatte füllte ſich doch
der Beutel bald wieder von neuem; [ſechs Zeilen Text
erläutern dies.

Wenn dieſes Freudenleben nur ewig gedauert hätte,
aber ſo hat es ſich bald wieder geändert: die Regierung
war nicht länger imſtände, ihre Beamten ſo verſchwende
riſch zu beſolden, es wurde allen mehr oder weniger ab
gebrochen; viele Stellen wurden ganz eingezogen, und ſo
ſchwand die hieſige Regierung auf eine (51) Unbedeutend
heit zuſammen, die mit der früheren nicht zu vergleichen
war, und der Geldumlauf wurde ziemlich geſchmälert.
Mehrere Logis wurden leer, und viele Handwerker ver
loren ihren Verdienſt. Hierzu nun noch die elende, ſchlechte
Zeit und die geringen Getreidepreiſe, wo der Scheffel
Roggen kaum mit 1 Rtlr. 2 Gr. bezahlt wurde, ſo daß
der Landmann, dadurch in die größte Not verſetzt, kaum
das Allernotwendigſte kaufen konnte, um nur die unge
heuren Abgaben zu erſchwingen, die uns alle insgeſammt
auf das erbärmlichſte drücken. Befolgt man doch preußi
ſcherſeits ein ordentliches Ausſaugungsſyſtem, und ſind
doch die Steuern nicht alle zu nennen, womit man uns
bis auf das Mark ausſaugt und plündert!

(52) Der ungeheure Zoll, wo man oft die Waren dop
pelt und dreifach bezahlen muß und wo öftkers Holz und
Emballage mit verzollt wird, da man denſelben gänz will
kürlich erhebt; ſo z. B. von ſeidenen Waren gibt der
Zentner 100 Rklr.

Hierdurch iſt es den hieſigen Einwohnern zur Un
möglichkeit geworden, ferner die Leipziger Meſſe zu be
ſuchen, Und nur der Schmuggler kann noch ſein Weſen im
Finſtern treiben, deren es freilich auch unter unſern Mit
bürgern ſo manche gibt, wie z. B. die Kaufleute Kadner,
Meißner, Seidel und Heberer u. dergl., die Schnikthändler
Nägler, Steckner, Freund, mehrere Bäcker und Fleiſcher
uſw., die dieſes verruchte Geſchäft bei nächtlicher Weile
betreiben und dadurch öfters ſehr viel auf Unkoſten anderer
gewinnen (53). Mänchen freilich hat dieſer Broterwerb
ſchon auf das Zuchthaus geführt, doch das ſind immer
nur die Kleineren, die Größeren wiſchen alle durch.

Wir anderen müſſen nun freilich darunter leiden und
unſer Handel ſchwindet zur Unbedeutendheit zuſammen, ſo
daß der größere Teil kaum das liebe Brot noch davon hat.

Außer dem Zoll iſt wohl vorzüglich noch die Stempel
taxe eine der drückendſten Abgaben, wo jede, auch die ge
ringfügigſte Sache, mit Stempel belegt iſt: jeder Tauf
ſchein, jedes Geſindeatteſt uſw. jede unbedeutende Kleinig
keit, Harken, Kalender uſw. müſſen mit mehreren Groſchen
Stempelgebühren bezahlt werden, was bei Käufen, Kon
trakten und Erbſchaften zu ungeheuren Summen ſteigt.
Ebenſo die Mahl- und Schlachtſteiter, wo man für ein
Schwein zu ſchlachten über I Rtlr. und 1 Scheffel Weizen
zu mahlen 1 Rtlr. 8 Gr. bezahlen muß. (54) Kurz, die
Steuern ſind nicht alle zu nennen, welche auf uns los
drücken: Malzſteuer, Blaſenzins, und wer kennt die Un
zahl von dergleichen Steuern und Abgaben noch, die alle
Jahre von neuem vermehrt werden: die Militäreinquar-
tierung, der hohe Servis, der von den Häuſern gegeben
werden muß, das außerordentlich erhöhte Poſtgeld, die
Paſſagierzettel, die bei jeder Lohnfuühre gelöſt werden
müſſen, das ungeheure Chauſſeegeld, das allein von hier
bis Weißenfels über 18 Gr. beträgt, ſelbſt die ſo will
kürlich erhöhte Arzneitaxe und jene abſcheuliche Salzſteuer,
die unſere Provinz vorzüglich drückt, wo jeder gezwungen
wird, eine Quantität Sals, ungefähr 11 oder 12 Pfund
à Perſon, Kinder ſowohl als Erwachſene gerechnet, für
einen ungeheuren Preis die Tonne 10 Rtlr., teurer,
als ſie die Ausländer erhalten zu nehmen, er mag es
nun gebrauchen (55) oder nicht. Da man nun jedes Kind,
elbſt dasjenige, was während des laufenden Jahres ver
tirbt, mitrechnet und jedes Schwein als ſchlachtbar an

nimmt, und wenn es auch nur ein Ferkel wäre, ſo erhält
jeder mehr Salz, als er gebrauchen kann. Derjenige,
welcher dieſe beſtimmte Quäntität Salz nicht abholt, muß
für jedes Pfund 10 begahlen, ohne das Salz zu er
halten. Auch dieſe Steuer wird mit der größten Strenge
eingetrieben, und diejenigen, welche nicht bezählen können,
ohne Gnade und Barmherzigkeit ausgepfändet.

Hierzu nun noch die Menge Kommunalabgaben doch
dieſes erfordert eine eigene, beſondere Schilderung, um zu
zeigen, inwiefern ſich unſere Kommune auch in dieſer Hin
ſicht verſchlechtert hat und durch was jene Abgaben herbei

geführt worden ſind.
(56) Bei unſern Voreltern war die allgemeine Sage,

daß ein jeder hieſige Bürger, der Hufe Feld eigentüm
lich beſaß und ein ganzes Bier auf ſeinem Hauſe hatte,
ganz gemächlich von beiden leben konnte oder wie man
ſich ausdrückte mit der langen Pfeife zum Fenſter hin
ausſehen konnte. Leider hät ſich dieſes ſehr geändert,
indem wir um dieſen bedeutenden Nahrungszweig (das
Bierbrauen) durch unſere ſchlechte Kommunalverwaltung
gänzlich gekommen ſind und ſtatt deſſen uns vor Schulden
nicht zu retten wiſſen.

Unſere Brauerei war ſchon längſt ſo geſunken, daß ſie
kaum noch der Schatten der ehemaligen war. Die ſoge
nannten Kaupler, welche dieſes Geſchäft an ſich geriſſen
hatten, taten ihr möglichſtes, ſie vollends herunker zu
bringen; und die ehemalige ſächſiſche (57) Stiftsregierung
glaubte deshalb ein verdienſtvolles Werk zu vollbringen,
wenn ſie eine eigene Kommiſſion ernannke, der ſie die
Führung dieſes Geſchäftes übergab. Leider leiſtete dieſe
Kommiſſion das ebenfalls nicht, was man von ihr er
wartete, und ſo wurde es den Kauplern nur zu leicht, die
ſelbe wieder zu ſtürzen. Die verbündeten Kaupler bedien
ken ſich hierzu eines Mannes, welcher ſeitdem in Merſe
burg nur zu bedeutend geworden iſt. Der Eſſigbrauer
und Zimmermeiſter Tauchert war die Perſon, durch deſſen
Hilfe es den Kauplern gelang, dieſes Geſchäft wieder in
ihre Hände zu bekommen. Die kleinliche Schadenfreude
der neuen preußiſchen Regierung, alles dasjenige zu zer
ſtören und lächerlich zu machen, was durch die vorige
ſächſiſche Regierung geſtiftet worden war, begünſtigte den
Plan der Verbündeten mehr als zu ſehr.

(58) Seitdem trieben nun die Kaupler ihr Unweſen
ungeſcheuter noch als vorher: ſie verfälſchten das Bier, be
trogen durch kleineres Maß der Gefäße uſw. und ver
ſcheuchten dadurch die wenigen fremden Kunden, die unſere
Brauerei noch hatte. Außer dieſem waren ſie noch ſo frech,
daß ſie nie Rechnung ablegten, und kein Beſitzer eines
Bieres von ihnen erfahren konnte, was ſie von ſeinem
Biere gebrauet hatten oder nicht.

Warfen ſie endlich, durch Klagen gedrängt, den Eigen
tümern des Bieres einige lümpige Groſchen hin, ſo geſchah
es nie ohne Schimpfreden: daß ſie ſich für andere faule
Kerle plaäcken müßten uſw.“, aber es zeigte ſich nur zu
deutlich bei ihrem Abgange, daß ſie nicht allein eine große
Menge Biere mehr gebraut als bezahlt hatten, um die nun
die Eigentümer betrogen wurden, ſondern (59) es ergab
ſich auch, daß dieſe Uneigennützigen nur 70 Prozent Ge
winn genommen hatten.Dieſe Menſchen vermehrten aber auch noch, durch Rach
ſucht getrieben, die Schulden der Brauerei bis ins Unge
heure, indem ſie ebenfalls in den Brau und Malzhäuſern
alles niederreißen ließen, was die vorige Kommiſſion mit
ſchweren Koſten eingerichtet hatte. Aus eben dieſen Be
wegungsgründen wurden von ihnen die außenſtehenden
Schulden, welche die vorige Kommiſſion noch zu fordern
hatte, nicht eingetrieben, ſo daß dieſe endlich ganz verloren
gingen. Jn das vorrätige Gefäß, das die Kommiſſton ganz
neu und mit ſchweren Koſten angeſchafft hatte, teilten ſich
die Kaupler brüderlich und berechneten eine geringe
Kleinigkeit dafür. In allen dieſen war unſer Tauchert die
Hauptperſon und wurde deshalb auch zum Direktor dieſer
lIöblichen Geſellſchaft mit 300 Rtlr. Gehalt ernannt. Von
da an wurde dieſer Mann ſo bedeutend und hatte ſich mit
mehreren (60) Mitgliedern der neuen preußiſchen Regie
rung ſo befreundet, daß ſein Einfluß auf die Kommunal
verwaltung überall nicht zu verkennen war. Er wurde
in kurzem zum Repräſentanten der Bürgerſchaft und zum
Stadtbaudirektor ernannt. Mit dieſen neuen Würden ging



eine neue Periode ſeines Wirkungskreiſes an. Von da an
datieren ſich alle jene unſinnigen und koſtſpieligen Bauten,
wie z. B. der Bau des Wächterhauſes auf der Kommunal
anlage, zum lahmen Froſch genannt, des alten Schul
hauſes, des Gotthardts-, Sixti- und Neumarktstores, des
alten Rathauſes, der Straßenpflaſterung und des noch
koſtſpieligeren Baues des neuen Schulgebäudes. Das Geld
wurde nun mit vollen Händen zum Fenſter hinausge-
worfen und die Schuldenlaſt der Kommune ins Ungeheure
vermehrt. Einige Ratsmitglieder, die früher als Kom
miſſarien die Brauerei geleitet hatten (61), waren zwar
anfangs in Oppoſition gegen Tauchert Co. und trieben
ihre Rache öfters ſo weit, daß ſie alles mögliche taten,
um der neuen Baukommiſſion entgegenzuwirken. So ſuchte
man z. B. von ſeiten des Rakts das Privilegium der
Brauerei zu ſchmälern und erlaubte deshalb fremden
Brauern, ganze Wagen voll fremden Bieres hereinzu
bringen; und als endlich die Kaupler, durch heimlicheMachination des Stadtrats dazu gereizt, ſich willkürlicher

Schritte gegen dieſe Fremden erlaubten, die Fäſſer zer
ſchlugen oder das fremde Bier hinwegnahmen, wußte es
der Stadtrat zuletzt noch dahin zu bringen, daß die Frem
den ihren Prozeß gewannen und das fremde Bier unge
hindert in die Stadt gebracht werden durfte.

Hierdurch ſank endlich unſere Brauerei auf Nichts
r und wird wahrſcheinlich noch ganz aufhören müſſen.

ie es alsdann mit den Schulden derſelben werden ſoll,
das weiß Gott! (62) So ſehr der Stadtrat anfangs
dieſen Tauchert angefeindet hatte, ſo daß beide Teile ſich
öfters auf das Schrecklichſte beleidigten, ſo wurden ſie doch
bald wieder die innigſten Freunde miteinander, da es nun
galt, ein Unterkommen für zwei Verwandte des Rats-
ſyndikus Schäfer zu gründen. Der Ratskeller und die
Garküche ſollten nämlich auf glänzenden Fuß verſchönert
werden, damit der Uhrmacher Schmidt und der Schaf
ſtädter Ratskellerwirt Sander, beides Schwäger des Herrn
Syndikus Schäfer, hier Platz finden könnten. Tauchert
fand ſich hierzu mehr als zu willig, und ungeheure
Summen wurden an dieſe Verſchönerung verwendet. Seit
dem haben nun Schmidt und Sander dieſe Lokale beſeſſen,
ohne einen rn Zins dafür zu bezahlen, und die Kom
mune wird ihre Not haben, dieſe Herren wieder los zu
werden.

(63) Durch die vermehrte Schuldenlaſt der Kommune
und die jährlichen bedeutenden Ausgaben für die Schulen,
die Kirche (die unter der Verwaltung des frommen
Kirchenvorſtehers Gröſchel ebenfalls nicht auf Roſen ge
bettet iſt), des Armenweſens (wo ſich die Armut mit jedem
Tage mehrt), der löblichen Polizei uſw. iſt die jährliche
Quote ſo erhöht worden, daß ſie faſt der größere Teil der
Bürgerſchaft nicht bezahlen kann und täglich Auspfän
dungen deshalb ſtattfinden. Man ſieht ſich genötigt, hier
bei mit der größten Strenge zu verfahren, wenn ſich nicht
die rückſtändigen Reſte bis ins Ungeheure mehren ſollen;
ſo mußken z. B. dieſes Jahr allein über 700 Rilr. Reſte
mit übertragen werden, was dann noch auf die Schultern
derjenigen geworfen wird, die noch bezahlen können.

(64) Wir haben zwar, ſeitdem wir preußiſch geworden
ſind, 8 neue Bürgerrepräſentanten anſtatt des ehemaligen
Ausſchuſſes erhalten, die unſer Beſtes bei dem Stadtrate
vertreten ſollen, allein du lieber Gott! welche erbärm
liche Wahl iſt in dieſer Hinſicht von Er. löblichen Bürger
ſchaft getroffen worden! Die Ehrenwerte Schneiderzunft
iſt noch am beſten dabei vertreten, da die Hälfte der Re
d d aus Gott ſei bei uns! Schneidern beteht. Die andern ſind leider ſolche Nullen oder ſchon ſo
berüchtigt, das man das Beſte von ihnen erwarten kann.
Dieſe ehrenwerte Geſellſchaft hat ſich auch, ſoviel wie mög
lich, ins Trockne zu ſetzen geſucht, um da ihr Schäfchen in
der Stille zu ſcheren. Die Schneider Ruck, der Altvater
der Repräſentanten, Jahns, Bönſer, Buſchmann uſw.
haben ſich in (65) den t geteilt; Werner hat
die Marktgeldeinnähme, Trillhaaſe die Hllieferung, Lind
ner, der pfiffigſte, der ſchon bei den Königl. Armeeliefe
rungen Tauſende verdient hat, wohlweislich das beſte ge
wählt: die Verwaltung der Gelder nämlich, die zu den
Kommunalbauten verwendet werden, wobei wahrſcheinlich
keine Kleinigkeit zu gewinnen iſt, Wittich, der treue Ge
hilfe Lindners, hat einige Kommunalbauten und Stein
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lieferungen erhalten uſw. Da t nun die Sache ganz
wie ſie gehen ſoll. Der Hauptkommandeur und Leiter
dieſer W Herren iſt der jetzige Kommuneſekretär
Schmidt, der ehemaligen Bogenſchreiber des weltberühmten
Gerichtsdirektors Grumbach. Beide, dieſer und ſein vor
e Herr, haben wahrſcheinlich das Pulver nicht er
unden.

(66) Obenan aber, da ant der Schrecken unſerer
Stadt, mein geehrter. Herr Vetter, der Bürgermeiſter und
Accisinſpektor Klinkhard. Da er nur zu gut weiß, daß
er allgemein verhaßt iſt, ſo ſucht er ordentlich eine Ehre
darin, ſo grob wie möglich zu ſein, und behandelt alle
Bürger wie die Hundejungen. übrigens iſt er ſo faul,
daß er ſich faſt um nichts bekümmert und die andern
ſchalten und walten läßt, wie ſie wollen. Leider hat er
auch ſo ſchiefe und erbärmliche Anſichten, daß er auch bei
mehrerem Fleiße nichts leiſten würde.

Da wurde nun darauf losgewirtſchaftet, daß es eine
Art iſt, und der Herr Bürgermeiſter iſt ſeelenvergnügt,
wenn er mit ſeinen Repräſentanten und der löblichen
Schützenkompagnie wieder irgend einen ſolennen Aufzug
machen kann, wenn etwa ein neues Kartenhaus fertig iſt
oder ein durchreiſender hoher Fremder doppelt und zehn
fach angeblaſen werden ſoll.

(67) Noch eine Urſache der Verſchlechterung unſerer
Stadt iſt die neue Militäreinrichtung, wonach jeder Mi-
litärpflichtige nur 3 Jahre dient und dann entlaſſen wird.
Da bleibt nun alle Jahre ein großer Teil dieſer Ent
laſſenen, die nicht wiſſen, was ſie anfangen ſollen, die Ar
beit verlernt haben und an das Faulenzen gewöhnt ſind,
in unſern Mauern ſitzen. Jeder dieſer Auswürflinge,
denn gerade die ſchlechteſten ſind es, die hier bleiben,
hängt ſich ſodann an irgend ein liederliches Weibsſtück und
ſiedelt i gut oder böſe, hier an. Man rechnet, daß, ſeit
wir preu i geworden ſind, mehr als 400 ſolcher Tauge-
nichtſe ſich hier niedergelaſſen haben. Keiner kann oder
darf zurückgewieſen werden. Dieſe Geſellſchaft e ſich
nun von Rauben und Stehlen, denn arbeiten wird keiner
davon. Deshalb iſt es kein Wunder, wenn ſolche Vorfälle
paſſieren, wie 1825 zu Faſtnachten, (68) wo die alte
Seilerwitwe Heimmert am Sirxtitor faſt noch am hellen
Tage ermordet wurde, es war abends um 9 Uhr ohn-
gefähr. Eine Menge höchſtgefährlicher Kerle, wie ein ge
wiſſer Fiedler u. dergl., die ſchon des Straßenraubes über
führt worden, laufen frei herum und treiben ihr Hand
werk noch wie vor und nach.

Auf ſo etwas hat unſere Polizei keine Augen; wenn
aber etwa jemand des Sonntags den Laden nur etwas
aufläßt, da iſt die Polizei ſogleich bei der Hand und ſtraft
friſchweg um 2 Rtlr. überhaupt iſt es ſchändlich, wie
unſere Polizei ſich herabwürdigt. Den ganzen Tag lauern
dieſe lumpigen Lohnknechte in der Nähe der Stadtkirche,
um irgend einen armen Bauern zu fangen, der unwiſſend
die Kirchenwinkel verunreinigt, was mit 16 Gr. abgebüßt
werden muß, wovon die Hälfte ihr gehört.

(69) Aber auch das Gute müſſen wir erkennen, was
unterdeſſen hier geſchehen iſt.

Das Stadtpflaſter iſt z. B. faſt gänzlich neu gemacht
worden, welches höchſt nötig war; die Straßenerleuchtung
iſt ebenfalls ſo übel nicht, Und unſere Umgebungen außer
halb der Stadt haben ſich ſo ziemlich verſchönert und die
Stadt ſelbſt iſt durch viele neue Bauten viel freundlicher
geworden. Manche Pfütze iſt verſchwunden und manche
Straße heller und ſchöner geworden. Auch hat noch ſo
mancher auch in dieſer drückendſten Zeit ſeine volle Nah
rung gefunden, wie z. B. die Gaſtwirte, vorzüglich der
Kaffeehauswirt Baher, wozu vorzüglich die neu erbaute
Chauſſee viel beiträgt.

Dieſer Bayer wurde damals, als er das ehemalige
Fiſchhaus kaufte, faſt allgemein getadelt: „Was kann wohl
viel daraus werden ſagte man damals, „Der Wirt iſtfaul und grob (70) und die ganze Einrichtüng nicht zum
Wirtshauſe geeignet“, aber ſiehe da: er hat jetzt däs ein
träglichſte Geſchäft und die mehrſte Nahrung in unſerer
ganzen Stadt. Gerade ſeine Grobheit hät ihm Gäſte hin
gezogen, um ihren Spaß davon zu haben. Der Bürger
garten hingegen, von dem man ſich recht viel verſprach,
da das Vogelſchießen aus dem Riſchgarken dahin verlegt
wurde, iſt bei weitem das nicht mehr, was er ſonſt war.
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übrigens ſieht man, wenn man aufs Außere gehen
will, unſerer Stadt keine Not an. Kein Sonntag und faſt
kein Wochentag geht hin, wo nicht irgendwo ein Feſt ge
feiert wird; bald iſt es ein Karpfenſchmaus, bald Wurſt
feſt oder dergl., und Vogel und Scheibenſchießen nehmen
kein Ende. Bei dieſen Feſten zeigt ſich alles im ausge
ſuchteſten Staate; alles modig und mit Geſchmack gekleidet
(71) und niemand wird hier diejenigen herausfinden,
welche vielleicht noch tags vorher ausgepfändet wurden.

Wie dieſes zugehen kann, iſt leicht zu begreifen, wenn
man nur die Schuldbücher der Handelsleute anſehen
wollte, in welchen älle dieſe Herren und Damen ihre feſt
ſtehenden Blätter haben. Alles behilft ſich mit Borgen
oder Betrügen, und ſelbſt dann, wenn beides nicht aus
langen will, bleibt immer noch das Stehlen übrig. Die
de Seite wird bei alledem immer herauswärts ge
ehrt.
Noch eine Eigenheit der jetzigen Zeit iſt das ungeheure
Saufen berauſchender Getränke, das meine Mitbürger
ebenfalls von den preußiſchen Beamten gelernt haben.
Große Quantitäten Rum und Branntwein werden ver
ſchlungen; und die mehrſten ſind ſchon ſo ausgepicht, daß
ſie nicht einmal betrunken davon werden. Selbſt Frauen
rn trinken Rum (72) und Branntwein wie Waſſer
hinter.
Die Verwaltung unſerer Stadtkommune lernt man vor

züglich bei der Gelegenheit des neuen Schulbaues kennen.
Dieſer Bau wurde von der Regierung unter dem Vor
geben betrieben, daß das Lokal der hieſigen Stadtſchule
nicht hinlänglich ſei, die Menge Kinder zu faſſen, welche
die hieſige Schule beſuchten. Da das erwähnte ältere
Schulgebäude erſt vor einigen Jahren neu eingerichtet
worden und außerdem noch die obere Etage des neuen
Stadthauſes zur Schule benutzt wurde, ſo hielt jedermanndieſen Bau für unnütz und tadelte laut und ben uſen
koſtſpielige Unternehmen; ſelbſt mehrere Repräſentanten
ſetzten ſich anfangs mit aller Kraft dagegen, allein in
kurzem wüßte man dieſe guten Leute anders zu ſtimmen.
(73) Man eröffnete eine Zuſammenkunft ſämtlicher Re
präſentanten im Regierungslokale; die hohe Ehre, der
überaus gnädige Empfang, das herablaſſende Beträgen der
regierenden Herren uſw., alles dieſes ſetzte unſere
Schneiderſeelen außer ſich, und ſie bewilligten alles,
was man nur verlangte. Einige davon wollten wenigſtens
dieſen Bau minder koſtſpielig machen und das Gebäude
auf den Grund des alten Kommunebrauhauſes in der Jo
hannisgaſſe errichten. Tauchert wurde vorgerufen und
mußte mit Hand und Mund verſprechen, daß er nicht
anders als nach Vorſchrift zwei Stock hoch und nur von
Bleichwerk bauen wollte.
Mit Verwunderung ſah man aber in kurzem, ohne daß

einer der Repräſentanken darum befragt wurde, das ehe
malige Windbergbrauhaus niederreißen und an dieſer
Stelle den Grund zum neuen Schulgebäude graben. (74)
Kaum war dieſes angefangen, ſo bemerkte der kunſterfah
rene Baudirektor mit Entſetzen, daß man einen Moraſt
zum Grunde dieſes Gebäudes gewählt hatte und daß, ohne
Roſt zu rn dieſes Gebäude nicht aufgeführt werden
konnte. Nun war guter Rat teuer. Geld war das we
nigſte, was dabei fehlte, aber wie konnte man es wagen,
in der Nähe ſolcher erbärmlicher Gebäude, wie auf dem
Windberge und an der Geiſel ſtehen, einen Roſt ſtoßen zu
wollen. Bei dem erſten Rammelſchlag wären alle über
den Haufen gefallen. Man wußte ſich aber ſehr bald zu
helfen und machte mit ungeheuren Koſten einen liegenden
Roſt und ſetzte, nicht etwa ein zweiſtöckiges Gebäude von
Bleichwerk, ſondern ein ganz ſteinernes, drei Stock hohes
Gebäude darauf.

Bis jetzt ſind ſchon über 12 000 Rtlr. darauf (75) ver
wendet worden, und doch iſt es bei alledem kaum halb
fertig. Man hatte gar erſt in Willens, einen Turm mit
einer Uhr darauf zu ſetzen, es fehlte aber nun an Turm-
ſamen dazu.

In Hinſicht der Gerechtigkeitspflege hat es ſich eben
falls nicht verbeſſert, eher verſchlimmert. Die Prozeſſe
werden jetzt ſo in die Länge gezogen und verwickelt, daß
die Koſten derſelben zehnfach die Sache überſteigen, um die
geſtritten wird, und dem Betruge iſt auf alle Art dabei
Tor und Tür geöffnet. Der Eid iſt zur Spielerei ge

worden, da man bei der unbedeutendſten Kleinigkeit den
Schwur verlangt und dieſe Handlung ſo leichtſinnig abge
macht und ſo handwerksmäßig betrieben wird, daß alle
Scheu dafür wegfällt.

Ebenſo iſt die neue Hypothekenordnung zu einer der
drückendſten Einrichtungen in unſerem Staate geworden,
nicht allein, daß (76) jeder Eigentümer oder Kapitaliſt
von hier oder der hieſigen Umgegend zehnmal, öfters um
ſonſt, nach Halle verlangt wird, um dort ſeine Sache in
Richtigkeit zu bringen, was jedesmal nicht ohne Koſten
und Zeitverluſt abgeht, ſo iſt auch die Nachläſſigkeit, wo
mit das Gange dort betrieben wird, ſo abſcheulich und un
verantwortlich, daß unſere Hauskäufe und anderen Doku
mente nun ſchon ſeit beinahe 4 Jahren in Halle liegen,
ohne daß wir dieſelben zurückerhalten können oder nur eine
Quittung darüber in Händen haben.

Am asbſcheulichſten iſt aber der Befehl, daß ſelbſt
Frauenzimmer auf den Grenzzollämtern ſich es müſſen
gefallen laſſen, bis auf das Hemd ausviſitiert zu werden.
Dergleichen geſchieht nun häufig, und ſelbſt dann, wenn
nicht der geringſte Unterſchleif zu finden iſt, darf keine
Kläge deshalb erhoben werden. (77) Ganz unverdächtige
Perſonen werden öfters von dieſen S hunden herum-
geriſſen, da dieſe rohen Kerle, die allen Laſtern fröhnen,
hieran ihr Vergnügen ſehen.

Auf dem nächſten Grenzzollamte, beim ſchwarzen Bär,
auf der Straße nach Leipzig, iſt gar ein Grenzkontrolleur
angeſtellt, der vor einigen Jahren aus bloßem Mutwillen
einen armen alten Blechhändler erſchoß, welcher nicht gleich
auf ſeinen Anruf h Dieſes Raubgeſindel häuft Geld
auf Geld, da ſie jedesmal den 3. Teil des weggenommenen
Gutes und der Strafgelder erhalten. Jch weiß mehrere,
die auf einmal mehrere tauſend Taler verdient haben.
Wie viele tauſend Unglückliche gibt es aber dagegen, die
durch jene Rotte um äll das Jhrige gekommen ſind und
nun mit Weib und Kind im Elend herumirren.

Unter dem Vorwande, gleiches Maß und Gewicht ein
zuführen, hat man ebenfalls (78) eine ungeheure Summe
Geldes erpreßt, da alles Maß und Gewicht geeicht und
bedeutende Summen dafür bezahlt werden mußten. Ubri
gens iſt es mit Maß und Gewicht noch immer das alte,
an jedem Orte anders.

Ebenſo war es mit den neuen Silbergroſchen, die vom
Silber wenig mehr als nur den Namen an ſich beſitzen.
Dieſe Münze, 30 Gr. auf den Taler, wurde hier mit Ge
walt eingeführt und jedermann dadurch in Verluſt geſetzt,
da man derſelben ungewohnt war und überall Händel da
durch entſtanden.

Am ſchlimmſten wird das Militär behandelt. Dieſe
armen Teufels werden von ihren Offizieren, die jetzt faſt
größtenteils wieder aus Adligen beſtehen, mehr gepeinigt
und gemißhandelt, als ſelbſt die ruſſiſchen Leibeigenen.
Jhre paar Groſchen Löhnung müſſen ſie auf Lack, Bürſten
Und andere Sachen wenden, ja ſelbſt (79) Hoſen u. dergl.
für ihr Geld anſchaffen, ſo daß ſie die ganzen drei Jahre
über faſt nur das trockene Brot haben. Jhre adligen
Schergen im Gegenteil bekommen Tauſende zu verſchwelgen,
da z. B. ein Kapitän mit 1200 Rtlr. und mehr noch be
ſoldet wird. Uberhaupt iſt die Armee eine der drückend
ſten Laſten des Landes, da ſie allein über 22 Millionen
Reichstaler jährlich zu ſtehen kommt.

Jſt nun ſo ein armer Teufel ſo glücklich geweſen, die
drei Jahre, welche er unter der Linie dienen muß, ohne
Bruch, der ſchon manchem getreten worden iſt, und anderen
körperlichen Schaden zu überſtehen, ſo geht erſt ſeine Not
bei der Landwehr an, wo man ihn faſt noch ärger peinigt
als unter der Linie, da man die Landwehr noch für ge
ringer achtet als jene und die Herren Offiziers bei der
ſelben aus Grenzkontrolleurs und dergleichen Unholden be
ſtehen.

(80) den 7. Mai 1826. Heute ſtürzte ſich die Gattin
des Leirtnant Suck in der Altenburg, welcher bei der hie
igen Regierung als Kalkulator angeſtellt iſt, aus dem
Fenſter, zwei Stock hoch, herab, um den Mißhandlungen
ihres Mannes zu entgehen. Man trug ſie für tot in ihre
Wohnung, doch iſt ſie noch ohne Schaden davongekommen.
Die Urſache dieſer unglücklichen Ehe liegt nach der all
gemeinen Sage an dem Manne, welcher ungeheuer ver
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ſchwendet und trotz ſeiner guten Beſoldung von 800 Rilr.
doch das Vermögen ſeiner Frau von 9000 Rtlr. in etlichen
Jahren durchgebracht hat. Übrigens beſitzt derſelbe alle
Merſeburgiſchen Tugenden, er ſäuft, ſpielt, h t uſſp
Und peimigt die Frau immer und ewig, Geld herbeizu
ſchaffen.

Seit etlichen Jahren ſind hier und an vielen anderen
Orten weit häufiger Selbſtmorde vorgefällen, als ſonſt ge
wöhnlich war; auch der Wahnſinn kommt häufiger vor,
und alle Augenblicke hört man von Perſonen, die damit
vbefallen worden. (81 Es ſcheint in der veränderlichen
Witterung zu liegen, da ſchon ſeit mehreren Jahren die
gewöhnliche Jahreswitterung nicht gehörig eintritt und
öfters außergewöhnliche Kälte und Wärme plötzlich auf
einander folgen, ſo daß die alten Witterungsregeln jetzt
nicht mehr eintreffen. Bis jetzt iſt es noch immer ziemlich
kalt geweſen, ſo daß man noch ſtets einheizen mußte, und
nur erſt ſeit 9. Mai haben wir einige wärme Tage gehabt.

den 21. Mai 1826. Dieſes Frühjahr iſt äußerſt ſchlecht
und kalt; noch immer muß eingeheizt werden, und die
Witterung bleibt immer trübe und kühl, kaum daß wir bis
jetzt zwei oder drei warme Tage gehabt haben. In Oſter
reich, Bayern und Franken iſt erſt noch kürzlich ein be
deutender Schnee gefallen.

den 29. Mai 1826. Von ſeiten unſerer Regierung
wurde kürzlich eine neue Komödie ausgeführt, um unſerer
guten Stadt eine Naſe zu drehen. Es wurde nämlich aus
Vorſorge (82) für die Stadt, und um der Verſchwendung
des Stadtrats und der Kommunerepräſentanten zu ſteuern,
eine Kommiſſion unter der Direktion des Leutnants Agner
ernannt, welche unterſuchen ſollte, wie und auf welche Art.
die Stadtſchulden zu tilgen ſein könnten. Der Leutnant
Agner hat ſchon einmal die Ehre gehabt, als Figurant auf
zutreten, nämlich als erwählter Landtagsdeputierter für
die Städte Merſeburg und Torgau. Was er damals ge
leiſtet hat, iſt mir leider nicht zu Ohren gekommen und
n vielleicht noch in der fernen, dunklen Zukunft ver

üllt.
Dieſer Landtag war übrigens ein ähnliches Poſſen

u wie die jetzige Schuldentilgungskommiſſion; und der
ritte Stand wurde von dem Adel ſo ſchlecht und weg

werfend behandelt, daß man den Deputierten des dritten
Standes ſogar zumutete,
den Kutſchſchlag aufzumachen.

(83) Seit einiger Zeit iſt hier auch eine neue Kirchen
Agende eingeführt worden, und die Gemeinde mußte ſich
im Hallelujaſingen einüben. Auch eine pietiſtiſche Ge
meinde befindet ſich in unſeren Mauern, die ſo von der
e begünſtigt wird, daß ſie ſelbſt Portofreiheit ge
nießt. Auch der Exorzismus iſt wieder bei der Taufe
eingeführt.

den 25. Juli 1826. Seit vier Wochen haben wir eine
ungeheure trockene Hitze gehabt, welche den 9. Juli bis
zu einer Höhe von 30 Graden ſtieg. Während dieſer
ſchrecklichen Dürrung verwüſteten ſtarke Schloßenwetter faſt
die ganze Umgegend in unſerer Nähe, wie z. B. die Flüren
von Leipgig, Leutzſch, Barneck, Rückmarsdorf uſw. Am
merkwürdigſten war die Erſcheinung kleiner grüner Flie
gen, deren Stich ſchwarze Beulen erzeugte und öfters töd
lich wurde. So wurde unter anderen der Kutſcher des
Herrn von Trotha aus Skopau am 19. Juli von einer
(34) dergl. Fliege in die Achſel geſtochen und bekam ſo
gleich eine große ſchwarze Beule, die ſich ſchnell und furcht
bar entzündete. Die Geſchwulſt verbreitete ſich über den
ganzen Körper ſo, daß der Unglückliche nach drei Tagen
unter großen Schmerzen daran ſterben mußte. Die beiden
Weißgerber Wolf und Ulrich und der Bauer Schunke von
Zöſchen, die ebenfalls von dergl. Fliegen geſtochen worden
waren, konnten nur dadurch gerettet werden, daß man
ihnen die Beulen herausſchnitt.
ben 25. Juli 1826 Seit heute früh 3 Uhr haben wir

ein anhaltendes ſtarkes Gewitter mit Platzregen und
Schloßen. Früh um 7 Uhr ſchlug der Blitz zweimal in
den Sixtiturm, doch ohne zu zünden.

den 26. Auguſt 1826. Wir haben bis jetzt in einem
ſort ungeheure Hitze gehabt, und ſelbſt heute iſt es wieder
ſo entſeßlich heiß, daß man faſt vor Hitze umkommt. (85)
Eine Folge dieſer außerordentlichen Wärme iſt die ſchlechte

dem Miniſter die Türen und

Ernte an Gerſte, Hafer uſw., ebenſowenig iſt das Obſt
elwas nütze, es iſt faſt geſchmacklos, wurmſtichig und in
geringer Menge vorhanden Gurken hingegen ſind ſo gut
geraken, daß das Schock für 4 verkauft wird.

den 17. Auguſt hatten wir hier ein heftiges Schloßen
wetter, welches mehrere Fenſter zerſchlug.

Jetzt iſt wieder eine arme Frau in Halle und ein
fremder Reiſender an giftigem Fliegenſtich geſtorben.

Mit Handel und Gewerbe geht es noch immer ſo er
bärmlich, daß kaum das Notdürftigſte dabei verdient wird.
Die Not treibt da die Menſchen öſters zu den ungereimte
ſten Dingen: ſelbſt Goldmacher haben wir jetzt in Merſe

urgden 28. September 1826. Heute wurde endlich das
neu erbaute Schulhaus auf dem Windberge, das der Stadt
über 18 000 Rtlr zu bauen koſtet, feierlich eingeweiht.
600 Kinder, welche jetzt dieſe Schule beſuchen, zogen paar

weiſe in die (86) Kirche, wo unſer hochgelehrter Senior
Heidenreich eine merkwürdige Predigt zu Ehren des Herrn
Tauchert hielt. Schon hier war das Gedränge über alle
Beſchreibung, aber noch größer wurde es an dern Schul
hauſe ſelbſt. Die Menge hatte ſchon längſt mit Mißfallen
bemerkt, daß mehrere Herren und Damen, die ſchon früher
hineingelaſſen worden, n oben an den Fenſtern zeigten,
indes daß man ihnen ſelbſt den Eingang verwehrte. Unter
Schüunpfen und Toben wurde auf die Tür losgedrängt;
die wachthabende Stadtgarde wurde über den Haufen ge
worfen, mehrere Menſchen in dem Gedränge beſchädigt,
Und Unaufhaltſam ſtürzte der Haufe hinein und füllte den
Saal ſo an, daß die Kinder, die unterdeſſen mit klingendem
Spiel angezogen kamen, nicht mehr Platz hatten und in
den übrigen Schulſtuben verbleiben mußten

(87) Nachdem unſer ebenſo hochgelehrter Superinten
dent Haaſenritter und der Schulrak Weiße Eine Hohe
Regierung, Einen Edeln Stadtrat und Kommunerepräſen
tanten benebſt Herrn Tauchert n mit Lob und Ehre
beräuchert hatten, wurden die Paradepferde vorgeführt:
der Sohn des Schneiders Berthold und die Tochter des
Poſtſekretärs Kölbel hielten zierliche Reden und verſetzten
die Menge ſo in Rührung, daß deren Tränen unaufhalt
ſam floſſen.

Am Erntefeſte, Sonntag den 1. Oktober 1826, früh
um halb acht Uhr, entſtand ein ungeheures Feuer in den
langen Scheunen vor dem Sirtitore. In kurzem ſtanden
beide Reihen Scheunen, die nach dem Bürgergarten hin

usgehen, in vollen Flammen und brannten mit der ganzen
darin enthaltenen Ernte ab. Nur die drei oberen, die mit
Ziegeln gedeckt waren und Brandgiebel hatten, blieben
ſtehen. s ſind zuſammen 25 Scheunen abgebrannt, in
welchen ſich wenigſtens 4000 Schock Getreide befanden.

(88) Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch Verwahr
loſuüng entſtanden. Von ſeiten der Regierung iſt den
Eigentümern dieſer abgebrannten Scheunen folgender merk
würdige Vorſchlag getan worden

I. ſämtliche Scheunen an dieſem Orte nicht wieder auf
zubauen, da de Platz von dem Herrn Major Natz
mer zu einem Paradeplatz gewünſcht werde;
die Scheunen an dem neu angewieſenen Platze, wozu
die Kommune ein Stück Feld erkaufen werde, jede
4 Fuß von der anderen entfernt, maſſiv, mit hohen

Fuß über das Dach hinausragenden Brand
giebeln vorſchriftsmäßig wieder herzuſtellen.

Der Kommune ſelbſt wurde von der Regierung folgen
des anbefohlen:

1. Sorge zu tragen, daß ein Stück Feld zur Entſchädi
gung der Scheunenbeſitzer erkauft werde;

2. da die zwei noch ſtehenden Scheunen des Herrn Buch
halter Bachſtein und des Kaufmann Seidel zu Behuf
des Paradeplatzes gleichfalls niedergeriſſen werden
ſollten, ſo habe die Kommune die Entſchädigung dieſer
Herren zu übernehmen.

Ein Befehl, (89) welcher ſchwerlich in der Türkei de
ſpotiſcher gegeben werden kann.

Jetzt hat man in Zeitz einen gewiſſen Jahn, einen ehe
maligen preußiſchen Hüuſaren, eingezogen, in welchem man
den Mörder der Witwe Heimmert vermutet, die am 18. Ja
nuar 1825 hier ermordet gefunden wurde.

J



den 21. Oktober 1826 brannte zu Dürrenberg das neu
erbaute Gradierhaus, das über 16 000 Rtlr. n hat,
bis zur Hälfte ab. Das Feuer war durch Verwa rloſung
beim Verpichen herausgekommen.

In Klein Corbetha ſtarb kürzlich der daſige Hirte an
der Hundswut; er war 9 Wochen zuvor von einem tollen
Hunde gebiſſen worden.

den 3. November 1826. Heute wollte ſich die alte
Gärtner Hirſchfelder in dem Teufelstümpel erſäufen, blieb
aber an einem Pfahl hängen und wurde dadurch gerettet.

Wie leichtſinnig man von ſeiten der Regierung in Hin
ſicht des Hypothekenweſens verfährt, zeigt folgendes Der
Muſikdirektor Schneider hatte kürzlich ein Haus (90) in
der Altenburg erkauft, wo der frühere Kauf, wie alle
übrigen, nach Halle an die Hypothekenkommiſſton abge
liefert worden war. Schneider wandte ſich an dieſelbe, um
den Kauf zu erhalten, konnte dieſen aber trotz aller drin
genden Bitten nicht n arg bekommen, und ſah ſich
endlich genötigt, ſich deshalb an das Miniſterium zu
wenden; und nun fand ſich, daß dieſer Kauf nit mehreren
anderen zugleich verbrannt war, die man unverſehens
unter den Ofen gelegt hatte.

Merſeburger Strassennamen.
III.

Gerichtsrain.
Nördlich vom Weinberg in der Altenburg, der älteſten

Anſiedelung in Merxſeburg, führt in weſtlicher Richtung
der Gerichtsrain. Daß dieſer Name in Gegenſatz zu den
in Abſchnitt J und I behandelten Straßennamen bis auf
unſere Tage unverändert und unverfälſcht erhalten ge
blieben iſt, läßt darauf ſchließen, daß er eine wichtige
Rolle im Leben der früheren Bewohner unſerer Stadt
geſpielt hat und deshalb noch lange im Gedächtnis der
ſelben haften geblieben iſt. Die Bezeichnung „Rain“
kennzeichnet ihn ohne weiteres als einen Feldweg, welcher
er mit Ausnahme der bebauten Strecke von der Klauſe
bis zur Halleſchen Straße noch heute iſt.

Umfangreicher geſtaltet ſich dagegen die Erklärung des
erſten Wortbeſtandteiles. Es läßt vermuten, daß ſich in
der Nähe eine Gerichtsſtätte befunden hat. Und dieſe Ver
mutung trifft in doppelter Hinſicht zu. Am Ausgangs-
punkte des Gerichtsraines, vom Weinberg durch das Klia
tal getrennt, erhebt ſich eine Anhöhe, nach der Saale zu
ſteil abfallend, auf welcher in neuerer Zeit eine Gaſt
wirtſchaft „Bellepue“ und andere Gebäude errichtet wor
den ſind. Hier befand ſich gegen Ende des Mittelalters
und noch ſpäter eine Gerichtsſtätte, hier ſtand ein Galgen,
an welchem die Hinrichtung der Verbrecher ſtattfand

Ob jedoch dieſe Stätte zu der Bezeichnung „Gerichts
rain“ geführt hat, iſt mindeſtens fraglich; denn wandern
wir auf dieſem Wege weiter hinaus, ſo werden wir auf
eine erheblich ältere Gerichtsſtätte ſtoßen. Auf alten Flur
karten findet man ſüdweſtlich vom Gerichtsrain die Be
zeichnung „Heiliger Garten“. Von dieſer Stelle aus, in
deren Nähe heute eine Eſſenzenfabrik und die „Ehren
ſäule“ ſteht, hat man einen weiten Fernblick in die Um
gegend. Dieſer Umſtand ſowie die Bezeichnung „heilig“,
als welche jede Gerichtsſtätte galt, berechtigt zu der An
nahme, daß ſich hier eine ſolche befunden hat. Jn heid
niſcher Zeit iſt hier möglicherweiſe ſchon geopfert worden
vergl. „Teufelsbett“ nördlich davon). Da dieſe Flur zum
Burgwartsbezirke Merſeburg gehörte, ſo unterſtand ſie
auch der Gerichtsbarkeit der auf der Altenburg ſeßhaften
Burggrafen: auf dem Gerichtsrain mögen ſie nach der
Stätte geritten ſein, wo ſie dann zu Gericht ſaßen und
vielleicht nach den im „Sachſenſpiegel“ überlieferten her
kömmlichen Rechtsanſchauungen Recht ſprachen.

Gerhardt.

Merſeburgiſche Militaria vor 100 Jahren
und eines alten Merſeburgers Geſchichte.

Von Arthur Schwickert.
Mit Bezug auf die jetzigen Kriegs verhältniſſe wird

eine vor 100 Jahren in den Merſeburgiſchen Stiftslan
den geltende Militärdienſt- Befreiung von beſonderem

e Wer

*6. October 1820.

Intereſſe ſein. Jm Jahre 1815 war auf dem Wiener
Kongreß die Stiftsſtadt Merſeburg und der größte Teil
der Merſeburgiſchen Stiftslande an Preußen gekommen.
Jm Frühjahr 1816 kam die neue preußiſche Verwaltungs
Organiſation. Die neuen Untertanen ſuchte man durch
Milde zu gewinnen. Das ſcheint inſonderheit auf dem
Gebiet der Militärdienſtpflicht geſchehen zu ſein. Wer
bereits im Jahre 1816 das 25. Lebensjahr vollendet, alſo
nach damals geltendem gemeinen Recht im Jahre 1816
a großjährig war, war von der Militärdienſtpflicht
efreit.Solches bezeugt ein Atteſt unſeres Landrats Karl

Friedrich Rudolph von Grünberg, Erb, Lehn und Ge
richtsherr auf Weßmar im Hochſtift Merſeburg, der am
14. Mai 1816 der erſte Landrat des Kreiſes Merſeburg
ward und bis 1. Oktober 1822 dies Amt bekleidete

Das Atteſt lautet: „Dem Candidaten der Theologie
Carl Chriſtian Schmeißer, geboren den 5. October 1790
zu Merſebürg, wird hiermit pflichtmäßig beſcheinigt, daß
derſelbe, da er bereits im Jahre 1816 das 25. Jahr ſeines
Lebens zurückgelegt hatte, nicht mit zur Einſtellung bey
dem ſtehenden Heere nach den deshalb beſtehenden Be
ſtimmungen angezogen worden iſt. Merſeburg den

Der Königliche Landrath des Merſe
burger Kreiſes von Grünberg.“

Die intereſſante Urkunde iſt, mit den Perſonalakten
des weiland Candidaten der Theologie Carl Chriſtian
Schmeißer aus Merſeburg an den Merſeburger Heimat
kunde Verein gekommen, der die vergilbten Blätter als
ehrwürdiges Zeugnis der Vergangenheit gern in ſeinen
Beſitz nimmt. Gern laſſen wir uns aus ihnen erzählen
von den Schickſalen eines guten alten Merſeburgers, die
unſer jetziges Geſchlecht freilich etwas fremd anmuten,
damals aber keineswegs zu den ſeltenen Erſcheinungen ge
hörten. Es war die Zeit ſchwerer Notlage der Theologen,
die damals, wie man zu ſagen pflegte, eher eine Platte
als eine Pfarre bekamen und daher vielfach Verſorgung
im Schulamt ſuchten.

Neben dem Schuldienſt benutzten ſie ihre überſtunden
zur Vorbereitung auf das Pfarramt und betätigten ſich
auch rn im Kirchendienſt, indem ſie als Vertreter des
Geiſtlichen den Gottesdienſt übernahmen und predigten.
Jn ſolch doppelter Arbeit warteten und warteten ſie ge
duldig, ob ihnen durch die Gnade hoher Gönner, ein
geiſtliches Amt anvertraut werde wie es in einer Ur
kunde vom 6. Februar lautet. Aber freilich mancher hat
dabei Zeit ſeines Lebens gewartet.

So iſt es auch unſerem Freund Carl Chriſtian
Schmeißer gegangen Laut Taufzeugnis unſeres 1797 bis
1847 amtierenden Seniors Friedrich Erdmann Auguſt
Heydenreich iſt er zu Merſeburg in der Stadtgemeinde
St. Maximi am 25. October 1790 geboren. Seine Eltern
ſind Schuhmachermeiſter Johann Gottlob Schmeißer und
deſſen Ehefrau Marie Sophie geb. Kröckin. Er beſuchte
das Domgynaſium zu Merſeburg, deſſen Rektor Magiſter
Philipp Hennicke ihm am 28. März 1817 das Atteſt gab
der facultas in academiam migrandi.

Sodann ſtudierte er Theologie auf der Univerſität
Halle und beſtand daſelbſt am 12. Oktober 1820 die erſte
Prüfung mit dem Zeugnis, daß er „gut beſtanden Am
18. September 1822 beſtand er die zweite Prüfung. Er
ward alſo unter die wahlfähigen Predigtamts- Kandidaten
gufgenommen, iſt aber nie zum Pfarramt gekommen.

1824 ward er Hilfslehrer an der Bürgerſchule ſeiner
Vaterſtadt Merſeburg, welche Stelle ihm der Stadtrat
Anvertraute. Die Stadtſchule war damals in dem Grund
ſtück „Tiefer Keller“ Nr. 5, wo jetzt Gaſtwirtſchaft iſt.
Es war dort 1810 bis 1813 in dem Ratsgebäude auf dem
Tiefen Keller das erſte Stadtſchulhaus eingerichtet wor
den, das September 1813 bezogen wärd mit 4 Schulſtuben
und 1 Lehrerwohnungen. 1826 ward das zweite Stadt
ſchulhaus gebaut am Windberg, aber noch 1858 waren
auf dem Tiefen Keller“ 2 Schulklaſſen und vier Lehrer
wohnungen.

Das Gehalt für die Hilfslehrerſtelle betrug 100 Taler.
Am 5. September 1826 verzichtete Schmeißer auf dieſe
Stelle, da er zum Rektor der Stadtſchule zu Elſterwerda
beſtimmt worden war, woſelbſt er am 10. September 1826
nach abgelegter Probe eingeführt ward.



Auch für eine Lebensgefährtin war geſorgt. Als guter
Merſeburger hatte er ſich eine gute Merſeburgerin er
koren. Jungfer Johanne Roſine Wiegand, Tochter des
Kupferſchmiedemeiſters Valentin Wiegand. Der Heirats-
Konſens der Königlichen Regierung ward am 7. September
1826 erteilt. Die Trauung vollzog Senior Heydenreich
in der Stadtkirche St. Maximi am 8. Oktober 1826.

Wie Superintendent Hofmann in Elſterwerda bezeugt,
hat Rektor Schmeißer „als ein exemplariſcher Lehrer ſein
Amt mit Gerechtigkeit, Treue und Segen verwaltet und
öfters in Elſterwerda und auswärts gepredigt und iſt von
den Gemeinden gern gehört worden“, aber die in dieſer
Urkunde durch „die Gnade hoher Gönner“ in Ausſicht
geſtellte Pfarre trat nie in Erſcheinung. Er blieb Rektor
in Elſterwerda mit einem Endgehalt von 510 Talern
7 Silbergroſchen und 8 Pfennigen, r e Sing
umgang, der aber „zu hoch angeſetzt erſcheint“, wie die
Königliche Regierung in der Urkunde vom 17. Auguſt
1858 ſchreibt und ihm ein Emeriten-Gehalt von 200 Talern
bewilligt.

Jntereſſante Merſeburger Namen tauchen in den Akten
auf. Die Urkunden der Königlichen Regierung zu Merſe
burg, Abteilung für das Kirchen- und Schulweſen, aus
der Zeit von Rektor Schmeißers Anſtellung ſind unter
ſchrieben von dem damaligen Oberregierungsrat Dom-
dechant Friedrich von Croſigk, ſeit 1808 Merſeburger
Domherr, 1813 Domdechant und 1843 Dompropſt, der als
bisheriger Stiftsrat der Merſeburgiſchen Stiftsregierung

100

Schwickert, Von den Merſeburgiſchen
Juden.

Seiffge, Zur Geſchichte des Herzogs
66.

Moritz Wilhelm von Sachſen- Merſeburg. 1. 5. 9. 13. 17.
Seiffge, Bierfehden zwiſchen Merſeburg

und Bündorf-Biſchdorf.
Seiffge, Streitigkeiten um den Reiheſchank

im Bereich des Patrimonialgerichtes
Bündorf ums Jahr 1700.

Rademacher, 1. Jm 30 jährigen Kriege.
Seiffge, 2. Die Parochie Bündorf im

30 jährigen Kriege.
Schwickert, 3. Merſeburg im 7 jährigen

Kriege.
T(aub e), 4. Die Jahre 1806 bis 1814.

3. Wirtſchaftsgeſchichte.
Rademacher, Geſetze der Fleiſcherinnung

zu Merſeburg.
Rademacher, Einnahme und Ausgabe

der Stadt Merſeburg im 16. Jahrhundert.
Rademacher, Kurze Nachrichten über

Münzen, Preiſe und Maße des Mittel
alters im Stifte Merſeburg.

69.

65.

4. Verfaſſungs-, Verwaltungs- und
Rechtsgeſchichte.

Rademacher, Polizeiverordnungen in
1816 von der Preußiſchen Regierung als Regierungsrat Merſeburg um 1500. 8, 11.
übernommen und ſpäter Regierungspräſident oder, wie Seiffge, Gerichtliches Verhör mit dem
man damals ſagte, Chef- Präſident ward. Er ſtarb am Kirchner Gregior Wiegener zu Geuſa
6. März 1871. Seine markige Unterſchrift fällt ins Auge. wegen des Backens. 35.

Eine wichtige Rolle ſpielt in den Akten der Regierungs Seiffge, Die Gerichte in der Pfarre Geuſa
rat Profeſſor Dr. Weiß, der, zuvor Direktor der Bürger belangend. 53.
ſchule in Naumburg, am November 1816 als Regie Seiffge, Peinlicher Gerichtsfall mit Ulrich
rungs- und Schulrat in Merſeburg angetreten war und Halle (1601). 62.um das Schulweſen hohe Verdienſte hat. Die Emeri- Münzgeſchichtetierungs Urkunde für Rektor Schmeißer vom 17. Auguſt Wer e e
1858 iſt vollzogen vom Oberregierungsrat von Korff, der er herdt Merſeburger gipper Doppel
noch lange Zeit in Merſeburg geblieben iſt. ZTaler 1622. (Mit Abbildung.) 32.

Die Geſchichte unſeres guten alten Merſeburger Carl Ortmann, Der Hackſilberfund von Steue
Chriſtian Schmeißer, der als 36 jähriger Rektor mit ſeiner den. (Mit Abbildung.) 73
jungen Merſeburgerin von ſeiner Vaterſtadt nach Elſter 6. Kulturgeſchichte.
werda auswanderte iſt um ſo intereſſanker, da ein Sohn Reuſchert, Zwei Merſeburger Legenden. 33.
von ihm wieder Merſeburger geworden und die ſeiner Reuſchert, Merſeburger Glockengeſchichten 82. 85.
Ehefrau angehörige Familie Wiegand heute noch in Merſe- S ch wickert, Zum 100 jährigen Gedächt

burg vorhanden iſt. e i ſehr e en 35.chwickert, 00 jährige erſeburgerInhalt des 3. Bancdes. RieſenbaßgeigenReminiszenz. 87.
(April 1916 Mai 1919.) Rademacher, Die Miniſtrationen desI. Tätigkeit des Vereins Rats auf dem Neumarkt. 21d erehene Rademacher, Die Grabſteine im DomGerhardt, Dem Verein für Heimatkunde und Kreuzgäng. 57. 61.Zu ſeinem zehnjährigen Beſtehen. 29. Rademacher, Der Name Merſeburg. 92

Tau be, Zehn Jahre Heimatkundeverein. 29. Rademacher, Das Kreuzganggehen. 73
Taube, An unſere Leſer (Monatsblatt). 1. 94. T(aube), Militärentlaſſungsſchein vor hun

II. Quellen und Urkunden. dert Jahren. 79.(Taube), Merſeburg vor 100 Jahren. Schwickert, Merſeburgiſche Militarig vor
(4. Band der Köppeſchen Chronik. 74. 80. 84. 100 Jahren uſw. 99.

87. 94. 7. Literaturgeſchichte.III. Darſtellungen. Schroeter, Eine vergeſſene Lutherode und
1. Vorgeſchichte. ihr Dichter. 77. 81.Ortmann, Aus unſerer Vorgeſchichte J iVon den Slaven. (Mit Abbildung.) 31. T(aube), G e ngeſstste 24

Ortm a J Wüne roeter, I. Slaviſch be an l arg 77.nannte Wüſtüngen. 32. S tich Ort Taube, Otto Rademacher. 39.II. ſae ſlaviſch benannte Ort r S(aube), Rademachers Schriften. 91

2. Orts geſchichte. 9. Naturkunde.Gerhar d t Merſeburger Straßennamen Rettelbuſch, Ein Verzeichnis von Blüten
Windberg, Entenplan, Rot. Brückenrain, pflanzen aus der Umgebung von Merſe
Roter Feldweg, Rotthügel, Gerichtsrain) 37. 41. 99. burg. 18. 21. 25. 38. 41. 49. 53. 58.

Rademacher, Die Kirchenſchazung im Ortmann, Schlußwort (zum Blüten-

Stift e 93. kalender). 60.Reuſchert, 59 ichtliche Gedenkfeiern in Straßburger, Die Knapendorfer Berge.
Merſeburg. (Ergänzungen zu Monats II. Sommerflora. 15blatt II, 92.) 3. Ortmann, Nachtrag (zu Straßburger.) 16.

DHrud von Th. Rößner in Merſeburg
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